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Amtliche Mitteilangen
des S i a d t r a t e s  W a i d b o f e o  a» der Ybbs.

g .683 .
Kundmachung.

Den P. T. Konsumenten des städtischen Elektrizitäts­
werke« diene zur geneigten Kenntnisnahme, daß Sonntag den 
7, b. M . wegen Arbeiten an der Hochspannungsleitung die 
Stromabgabe von 11 Uhr vormittags bis zirka 7 Uhr abend« 
eingestellt wird.

Stadtrat Waidhofen a. d. $ 66«, am 5. Juli 1907.
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

P a u l  w. x.

Pie Vorgänge bei -en Veichsrats- 
wählen in Galhien vor -em österreich­

ischen Abgeordnetenhans.
W ie n , 3. Juli.

Heute kam e« Im Abgeordnetenhaus zu heftigen L ä r m-  
szenen. die sich über einen eigentlich häuslichen Streit zwischen 
den polnischen S o z i a l d e m o k r a t e n  und den anderen 
polnischen Abgeordneten entspanne». Zur Beratung standen fünf 
Dringlichkeitsanträge, die von polnischen Sozialdemokraten, 
Ruthenen und jüdischen Demokraten wegen der Wahlmißbräuche 
in Galizien eingebracht worden waren. Während der erste Redner, 
der polnische Sozialdemokrat Hudec, sprach, zeigten Sozial­
demokraten Karikaturen vor, wie sie während der Wahlen in | 
Galizien verbreitet worden waren und auf denen die Sozial­
demokraten als Schafdiebe dargestellt waren. Der zweite 
Redner, der Sozialdemokrat Dr. L i ebermann,  erhob heftige 
Angriffe gegen die galizischen Behörden und sagte u. a., die 
Polizei hätte unerhörte G e w a l t t a t e n  begangen. In  
P r z e my S l  sei Polizei in  ve r spe r r t e  Wohnungen 
e i ngedrungen,  Türen seien erbrochen und Fenster ein­
geschlagen worden. Ein Student sei mit einem Säbelhieb nieder-

geschlagen worden. Aus dem Ringplatz wurde ein z w ö l f ­
j ä h r i g e r  Knabe niedergemacht. (Rufe bei den Sozial­
demokraten: „Mörder!", „Schufte I", „Bluthunde!" Erregter 
Widerspruch und Gegenrufe auf den Polenbänkcn.) Dr. Lieber­
mann fährt fort: Der Finanzminister Dr. v. Korytowski könne 
von sich sagen wie Cäsar: Veni, vidi, v ic i! Er kam nicht zu 
seinen Wählern, die Wähler sahen ihn nicht, aber trotzdem hat 
er gesiegt. (Große Heiterkeit.) Der andere polnische Minister 
Graf Dzieduszycki habe als Kandidat wahre Wunder gewirkt. 
Von seiner Wahl waren die Toten so entzückt, daß sie eine 
Massenauf er s t ehung feierten. (Abg. Schuhmei er  ruft 
dazwischen: „Das war wahrscheinlich eine Generalprobe für den 
Jüngsten Tag!" Große Heiterkeit, Lärm auf den Polenbänken ) 
Dr. Liebermann: Bei den Wahlen war ein geradezu l ebens ­
gefähr l i ches Gedr änge von Toten.  (Große Heiter­
keit.) Man erzählt, ein Knabe, dessen Vater vor vier Jahren 
gestorben war und noch aus der Wählerliste stand, sei zum 
Wahllokal gekommen und habe gerufen: „Zeigt mir meinen 
Vater, ich möchte Ihn sehen I" (Große Heiterkeit.) Liebermann 
fährt fort: Wa« in Galizien geschehen ist, spottet jeder Be­
schreitung. An der Spitz- der Korruplionswirtschaft steht der 
S t a t t h a l t e r  als Organisator des Wahlbetruges und des 
Wahlschwindels. Dem Namen nach ist er Statthalter, in Wirk­
lichkeit der politische Bandenfllhrer der Schlachtn. (Lärm auf 
den polnischen Bänken.) Liebermann: Das Parlament muß 
die Macht haben, gegen den h o ch g est e l l t e n V er b r e ch e r, 
der sich Statthalter von Galizien nennt, vorzugehen. (Der 
Präsident ermahnt den Redner, nicht solche Ausdrücke zu ge­
brauchen) Die Abgeordneten O k u n i e w s k i  und S t a n d  
bringen ähnliche Anklagen vor, wobei es zu heftiger Debatte 
zwischen ihnen und den Polen kommt, Der Lärm wiederholt sich, 
als der Christlichsoziale Dr. E b e n h o ch darauf aufmerksam 
macht, daß das Haus sich nicht mit Dringlichkeitsanträgen be­
schweren dürfe, sondern arbeiten müsse. D a s  V e r t r a u e n  

! der Bev ö l k e r ung  und auch des oberstenFaktorS,  
I bet die W a h l r e f o r m  in hochherziger  Weise 

sankt i on i er t e ,  müsse erschüt ter t  werden,  wenn 
nur  solche D i n g e  hi er  get r i eben würden.  (Großer 
Lärm bei den Sozialdemokraten.) Die Verhandlung wird morgen 
fortgesetzt werden.

Neaes vom Tage«
Anfälle durch Elektrizität.

In  letzter Zeit haben sich wieder die durch den elektrischen 
Strom verursachten Unfälle gemehrt. Freilich mag dabei auch 
das etwas fatalistisch erscheinende „Gesetz der Serie" — die 
Spruchweisheit des Volkes hat dafür die Formel „Ein Unglück 
kommt selten allein" — einigermaßen eine Rolle spielen. Aus 
leicht begreiflichen Gründen. Wenn in den gewissen Gefahren 
unterliegenden Berufen längere Zeit kein Unfall eintrat, läßt die 
Anspannung der Aufmerksamkeit etwas nach, die Furcht vor der 
Gefahr schwindet, nicht nur bei dem einzelnen, sondern bei ganzen 
Gruppen, welche demselben lokalen beruflichen Jnteressenkrei» an­
gehören. Die Gefahren selbst sind aber nicht geringer geworden 
und rächen sich für das allgemeine Nachlassen der Aufmerksamkeit 
durch Unfälle. Tritt so ein Unfall ein, so verwandelt sich dann 
eventuell in der ganzen Gruppe die bisherige Furchtlosigkeit in 
Ueberangst, die verwirrend wirkt — eine Serie von Unfällen 
-ist die Folge.

Von den in der letzten Zeit vorgekommenen Unfällen 
durch Elektrizität erregte der am Freitag vergangener Woche im 
städtischen Elektrizitätswerke zu Wien in der Kopalgasse vorge­
kommene Unglücksfall, bei welchem der Monteur Wenze l  
Schmächl iL schwere Brandwunden erlitt, großes Aussehen; 
nicht nur deshalb, weil im Zusammenhang damit der Verkehr 
auf mehreren Straßenbahnlinien, wenn auch nur für kurze Zeit, 
stockte, sondern besonders wegen der näheren Umstände der Falle». 
Man hörte, daß ein Strom von nicht weniger al» 5000 Volt 
durch den Körper des Verunglückten gegangen sei, eine Energie, 
welche nach den bisherigen Erfahrungen imstande ist, 15 bis 20 
Menschen zu töten. Der Fall schien nur zu sehr geeignet, die 
vor einiger Zeit aufgestellte Theorie bestätigen, daß die tödliche 
Wirkung des elektrischen Stromes, wenn seine Spannung eine 
gewisse Höhe überschritten hat, wieder abnimmt, daß also nur 
die mittleren Spannungen, ungefähr zwischen 200 und 500 Volt 
absolut tödlich seien. Man erinnerte sich dabei an die in 
Amerika übliche Hinrichtung durch den elektrischen Strom, wobei 
die Erfahrung gemacht worden sein soll, daß gerade Ströme von 
enormer Spannung ihren Zweck nicht erreichten.

Bei der großen, durch die immer mehr sich ausdehnende 
Anwendung des elektrischen Strome» gegebenen Wichtigkeit dieser 
Frage haben wir uns an einen praktisch-technischen und einen

Dle graue Frau.
Wiener Originalroman von A. H o t tner -  G refe.

2 4 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Wie abwehrend streckte er die Hände gegen sie. Aber sie 
fuhr unerbittlich fort:

„Denn siehst Du, Papa, einmal muß es gesagt sein: In  
dieser Angelegenheit gibt e« für Kurt und für mich nur ein 
Heil, und das ist Klarheit. Daß Du nicht Anselm Gerhard» 
Mörder bist, da» steht ja für un» alle fest. Aber da« muß 
bewiesen werden und wenn es auch gegen Deinen eigenen 
Willen wäre. Denn, Vater, wir Jungen haben auch nur ein 
Leben, und wir lassen er uns nicht zerstören durch ein Lügen­
gewebe, durch ein dunkle» Geschick, dessen Opfer wir sein sollen 
ahne e» auch nur zu kennen. Wir sind keine Puppen, die man 
hin und her schiebt, wir sind Menschen und pochen auf 
unser Recht, auf da« Glück."

Sie stand vor ihm mit brennenden Wangen und blitzenden 
Augen. Heinrich Linstedt konnte den Blick nicht von ihr wenden ; 
sie schien ihm beinahe fremd in diesem Moment. Und doch fühlte 
er e« deutlich: Diese Leidenschaftlichkeit, diese» Aufflammen, da» 
hatte sie von ihm geerbt. Nur daß bei ihm all das unter einer 
dichten Schicht von Asche lag und nicht auflodern konnte. Aber 
da, in dem jungen Mädchen, war noch viel Lebensmut, ein ge­
sunde» Auflehnen gegen ein harte» Geschick. M it zwanzig Jahren 
kennt man die Resignation noch nicht.

„Liebling," sagte er weich.
Da warf sie sich, in ein heftiges Schluchzen ausbrechend, 

an seine Brust.
„Verzeih! Verzeih I" rief sie außer sich — „Aber einmal 

mußte ich es sagen. Ich konnte nicht anders, Vater 1 Lieber, lieber 
Vater l Begreifst Du mich? Kannst Du mich verstehen? Hättest 
Du nicht auch gekämpft um Dein Glück? Oder hättest Du Dich 
stumm gefügt und wärest zur Seite getreten?"

Er streichelte sanft ihr volles Haar.
„Ich weiß es nicht," sprach er leise — „Das Leben ist

ja immer wieder anders. Und das Glück hat so tausenderlei l 
Gestalt. Ein jeder baut sich sein eigenes. . . "

Er sah mit einem müden Blick ins Leere. Und dann 
preßte er sie an sich mit einer beinahe wilden Bewegung.

„Paula, Kind!" murmelte er zwischen den Zähnen, „Dich 
habe ich unendlich lieb! Du mußt mir bleiben! Ich lasse Dich 
nicht, Du mein letztes Glück!"

Da war sie ja wieder, die große Leidenschaftlichkeit, welche 
den Grundzug seines Wesens bildete.

*  *
*

Am Abend dieses Tages schrieb Paula Linstedt zum erstenmale 
seit langen Wochen an Kurt. Sie schrieb ihm offen und ehrlich, 
voll Verständnis, voll Liebe. Sie schrieb ihm alles, was sie 
gehört, was sie vermutete. Nur über jene seltsamen Gedanken 
schwieg sie, welche sie über ihren Vater und Kurts Mutter gekommen 
waren. Eine eigene Scheu hielt sie davon zurück, hierüber mit 
Kurt Gerhard zu sprechen. Voll Vertrauen legte sie ihr Schicksal 
noch einmal in seine Hände. Sie feuerte ihn an, den Mut nicht 
sinken zu lassen, weiterzuforschen, nichts unversucht zu lassen. 
„Ich weiß es," schrieb sie — „daß wir endlich doch ans Ziel 
kommen müssen. Vielleicht ist noch viel Schweres zu überwinden. 
Aber einmal werden wir uns doch zur Klarheit durchringen."

Sinnend sah Paula Linstedt aus diese letzten Worte nieder. 
Ganz leise dämmerte ihr eine Ahnung der großen Lebenswahr­
heit auf, daß sich selten im Leben Glück aufbauen läßt, ohne 
daß man einem andern ein Stückchen Glück wegnimmt. Einer 
verliert, der andere gewinnt. Aber Paula Linstedt war jung und 
sie wollte gewinnen.

X IV . Kapitel.
D a s  Ge h e i mn i s  des a l t en  Hauses.

Es war an einem wundervollen Frühlingstage. Im  matten, 
reinen Blau spannte sich der Himmel über der schönen Stadt 
au«, die nie so reizend ist, als zur Zeit, wo die ersten Schnee­
glöckchen da irgendwo draußen im Wienerwald oder droben an 
den Hängen des Kahlenberges oder in den weiten Praterauen 
ihre Köpfe scheu aus der dunklen Erde strecken. Wer Wien nicht

an einem solchen Tag gesehen, der kennt es nicht. Das ist ein 
Flimmern und Leuchten über dem Häuscrmeer, ein Blitzen und 
Funkeln, daß die Augen wohl müde würden von all der Pracht,, 
wenn nicht der Frühlingsnebel gleich einem ganz leichten, wo­
genden Schleier über das Bild gespannt wäre. Von den Bergen 
und Wäldern ringsum leuchtet es herüber wie lichtes, zarte« 
Grün und dann und wann weht auch durch die dunkelsten, engsten 
Gassen ein lauer Wind, der einen süßen, feinen Duft hereinträgt 
bis zum Herzen der stolzen Königin am Donaustrom. Dann 
hebt wohl mancher, der verdrossen oder im Gehetze des Alltag-, 
der Pracht nicht achtend dahinschritt, wie erstaunt den Kopf. 
Was war das, was ihn da grüßte? Ach ja, e« will ja wieder 
einmal Frühling werden! Und mit einem Lächeln um die Lippen 
geht der Großstadtmensch weiter . . .

Auch Kurt Gerhard hatte so ein verlorenes, fast scheue« 
Lächeln in den Zügen, als er mit großen Schritten durch die 
hastende Menge ging. Es war ihm enge und schwül geworden 
in dem allen, dunklen Hause. Das Leben war so unerträglich 
schwer, die Zukunft so dunkel. Er hatte all die langen Wochen 
her immer nur der Lösung de« unheimlichen Rätsels nachgesonnen, 
welchem Paula und er zum Opfer fallen sollten. Und immer 
wieder kam, nach Tagen großer Mutlosigkeit, eine Stunde, wo 
er den Glauben wieder fand, den ungestümen, blinden Glauben 
der Jugend an das Glück, an das Leben, an die Zukunft. Seit 
jenem ernsten Tag, an dem er an dem Bette einer Sterbenden 
ein heiliges Versprechen geleistet hatte, seit jenen wirren Worten, 
die sie, schon halb im Hinüberdämmern, gesprochen, schien e« 
ihm, als sei irgend etwas besser geworden. Er lächelte über sich 
selbst. Dieser, so rasch zerrinnenden Erinnerung einer Scheidenden 
konnte man wohl keinerlei Bedeutung zumessen. Aller Wahr­
scheinlichkeit nach war alles, wa« die alte Frau damals sprach, 
nur ein Spiel ihrer Phantasie, irgend ein Gedanke huschte ihr 
noch in letzter Stunde durch den müden Kopf, vielleicht nur eine 
Reminiszenz an längst Gewesenes. Aber trotzdem er sich die« 
hundertmal vorsagte, hatte es ihn nicht mehr daheim gelitten. 
Das Landhaus draußen in Nußdorf, dessen rechtmäßiger Be­
sitzer er nunmehr war, erschien ihm eigenartig interessant und 
die Idee, einmal ganz allein durch die Räume zu wandeln, die
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medizinischin Fachmann um ihre Ansichten über Unfälle durch 
Elektrizität gewendet. Ihre Aeußerungen seien nachstehend wiederge­
geben :

Der Direktor de« städtischen Elektrizitätswerkes Herr 
Hubert S a u e r  erklärte zunächst betreff« des Unfälle« im 
städtischen Elektrizitätswerk, daß nicht der ganze 5000-Volt-Strom 
durch den Körper des verunglückten Monteurs ging. Der Unfall 
ereignete sich bei einem Kabeldurchschlag. Der in nächster Nähe 
stehende Monteur wurde von den Flammen des beim Kabel- 
dnrchschlag auftretenden Kurzschlusses ergriffen und erlitt bet dem 
unter kolossalen Wärme- und Lichtwirkungen auftretenden Phänom-n 
schwere Brandwunden.

Die bisherigen Erfahrungen sprechen dagegen, daß mit der 
Vermehrung der Spannung de« elektrischen Stromes über eine ge­
wisse Grenze hinaus die Gefahr für das menschliche Leben sich 
verringert. Für die tödliche Wirkung des elektrischen Strome« sind 
außer der Spannung eine Reihe mannigfacher Ursachen, die sowohl 
in dem betreffenden Individuum, wie in den äußeren Umständen 
liegen, nicht aber die elektromotorische Kraft allein maßgebend. 
Als Illustration hiezu erzählte Direktor Sauer mehrere Beispiele 
aus seiner Praxis. So wurde in Favoriten ein Arbeiter, welcher 
unmittelbar mit dem hochgespannten Starkstrom durch seine Hand 
in Berührung kam und durch dessen Körper ein Strom von weit mehr 
als 1000 Volt floß, nicht getötet. Der Strom war so stark, daß 
die Koksmasse, auf welcher «er Arbeiter stand, unter seiner Zehe 
glühend wurde; der Mann erlitt allerdings eine schwere Ver­
letzung —' die rechte Hand, mit welcher er die Leitung berührte, 
erlitt derart bedeutende Brandwunden, daß sie amputiert werden 
mußte — doch der Verunglückte kam mit dem Leben davon. 
Dagegen wurde am Naschmarkt ein Arbeiter, welcher bei der 
Reparatur einer Bogenlampe mit der Leitung in Berührung kam, 
von einem Strom, welcher nur eine Spannung von 220 Volt 
hatte, getötet. Jetzt erst hat sich in Krumau ein Fall ereignet, 
wo ein Arbeiter von einem 300 Voltstrom geiölet wurde.

Nach den bisherigen Erfolgen der medizinischen Wissenschaft, 
welche die an Verunglückten gemachten Beobachtungen verwertet
— insbesondere der durch den elektrischen Strom bewirkte kolossale 
Druck der Blutgefäße auf das Rückgrat kommt hier in Betracht
— läßt sich erwarten, daß der elektrische Strom immer mehr 
an Gefährlichkeit für das menschliche Leben verlieren wird.

Eine medizinische Kapazität, welche speziell die Einwirkungen 
des elektrischen Strome« auf den menschlichen Organismus zum 
Gegenstand eingehender Studien gemacht hat, äußerte sich nach­
stehend :

Vpr allem kann ich auf Grund meiner und anderer 
Beobachtungen feststellen, daß der Prozentsatz an Unfällen in der 
Starkstrompraxis den in Zweigen der technischen Berufe, wie 
z. B .i der Gl»«-, Dampf-, Wasser-Technik ic., nicht nur 
nicht Übersteigt, sondern eher noch geringer ist.

Die gewöhnliche Ursache von Unglückefällen beim elektrischen 
Strom ist, wie auch in anderen Branchen, eine gewisse Fahrlässig­
keit infolge der Vertrautheit mit der Gefahr ; natürlich spielen auch 
unglückliche Zufälle dabei eine Rolle. Forschungen und Beobachtungen 
haben ergeben, daß auch die glücklicherweise geringe Zahl von 
Unfällen durch den elektrischen Strom noch mehr sich einschränken 
ließe, wenn man ersten« entsprechend der fortschreitenden An­
wendung der Elektrizität auch die Bevölkerung über die Gefahren 
und deren Vermeidung aufklären würde, und zweitens, wenn es 
möglich sein wird, durch praktische Anwendung der bisherigen 
Forschungen den durch den elektrischen Strom Beschädigten rasche 
Hilfe zu bringen. Denn gerade die jüngsten Forschungen weisen 
uns darauf hin, daß der durch die Elektrizität hervorgerufene Tod 
eigentlich nur ein Schei nt od ist, daß also solche Tote, wenn

ihnen zeitgerccht und kunstgemäß Hilfe geleistet wird, gerettet 
werden fömrn.

ES ist bekannt, daß die tödliche Wirkung der elektrischen 
Stromes in allererster Linie von der physischen und psychischen 
Individualität des Betroffenen, ferner von äußeren Umständen, 
wie L.ilungSfähigkeit der Umgebung, meteorologische Verhältnisse 
ic abhängt. Nicht in letzter Reihe wäre hier da« „ A u f me r k ­
sam k e i t « p r o b l e m" anzuführen. E« kommt nämlich darauf 
an, ob jemand plötzlich, unvermutet eine Attacke des elektrischen 
Stromes auszuhalten hat, oder ob er darauf vorbereitet ist. Im  
letzteren Falle fehlen die die Wirkung ungeh-uer verstärkenden 
Nervenchoks. So ist-r« zum Beispiel erklärlich, daß Monteure 
— was natürlich unter gar keinen Umständen zu billigen ist — 
bei der Arbeit in aller Ruhe mit elektrischen Leitungen von 
mehren hundert Volt Spannung in Berührung treten, ohne daß 
ihnen etwas geschieht, wenn sie wissen, daß sie in diesem Moment 
einen starken Strom auszuhalten haben. Und dieselben Leute 
werden von einem viel schwächeren Strom getötet, wenn dieser 
überraschend auf sie einwirkt. Dieser Umstand könnte vielleicht 
auch die mangelhafte Funktion der elektrischen Hinrichtung-maschinen 
in Amerika erklären. Der Verurteilte weiß eben im voraus, daß 
er jetzt von einem starken elektrischen Strom getroffen wird.. .

Die fortschreitende Erforschung der Bedingungen, unter 
welchen der elektrische Strom tödlich wirkt, zwingt uns fort­
während, bisherige Annahmen zu revidieren. So glaubte man 
früher, daß der Gleichstrom von 500 Volt an, der Wechselstrom 
von 300 Volt an tödlich wirke. Mittlerweile zeigte es sich, daß 
schon 65 Volt einen Menschen töten können. Dieser Fall — er 
stellt die unterste Grenze der bisherigen Beobachtungen vor — 
betraf einen Arbeiter, der im Innern eines Kessels vom elek­
trischen Strom getötet wurde. In  Wien betrug die niedrigste, 
bisher beobachtete tödliche Spannung 110 Volt.

Stndien-Lrkursion
der k. k. Ziachfchule fü r Kifen- und Stahlvearöeitung 

in  Steyr.
Am 24. und 25. Juni l. I .  unternahm der gesamte 

Lehrkörper der k. k. Fachschule in Steyr unter Führung des 
Direktors Herrn Ing. I .  Pawl i c ka  mit 54 Schülern eine 
Exkursion nach Waidhofen a. d. Ubbs, wobei sie die Stahlwerke 
der Gebr. B ö h l e r  & Komp. in Bruckbach und Böhlerwerk, 
die Walzwerke der Firma Josef W e r t i ch sel. Witwe in Gerstl 
und die Lehrwerkstätte in Waidhofen a. d. Dbbs besichtigten. 
Die Exkursionsteilnehmer kamen per Bahn gegen 11 Uhr vor­
mittags in Bruckbach an, wurden von dem technischen Direktor 
Herr Heinrich Kr i ska,  dem kommerziellen Leiter Herrn Karl 
Me i s t ,  sowie mehreren technischen Beamten d-r Firma Böhler 
auf da« freundschaftlichste begrüßt und in die Werke geleitet, 
welche einer eingehenden Besichtigung unterzogen wurden.

Im  Werksgasthofe Schätzer wurde den Teilnehmern 
von der Firma Böhler ein opulentes Miltagmahl in der tnunl- 
fizentesten Weise gegeben, an welchem auch die Herren Beamten 
des Werkes in Bruckbach teilnahmen.

Die großartigen, mit den modernsten Einrichtungen ver­
sehenen Werke erregten das ungeteilte Interesse der Exkursions­
teilnehmer. Nach gegenseitiger, herzlicher Verabschiedung und 
herzlichen Dankesworten für da« Gesehene verließen die Ex­
kursionsteilnehmer Bruckbach, um die der Firma Josef Wertich 
sel. Witwe gehörigen Eisen- und Stahlwalzwerke in Gerstl zu 
besichtigen. Von den beiden Firmenchefs auf das freundlichste 
begrüßt, besichtigten die Besucher die mit den modernsten Be­
triebseinrichtungen versehenen Werke eingihend und lernten viel

Wissenswertes kennen. Den Abschluß des ersten Exkursion-tage- 
bildete noch die Besichtigung der Werke „Böhlerwerk" und 
„Sophienhütte", wo die Schule von der Werk-leitung und den 
Beamten ebenfalls aufs herzlichste begrüßt wurde.

Die mit den modernsten Werkzeug« und Schmiedemaschinen 
eingerichteten Werke erregten das vollste Interesse der Besucher 
und boten natürlich außerordentlich viel Lehrreiches. Der Weg 
nach Waidhofen wurde zu Fuß zurückgelegt, wo die Tel'nehmer 
vom Direktor der Lehrwerkstätte, Herrn HanS Gr oßauer ,  
auf das herzlichste begrüßt wurden. Direktor Großauer hatte In 
der liebenswürdigsten Weise da« Amt und die Mühen tim* 
Quartiermachers in Waidhvfcn übernommen und sämtliche Teil­
nehmer an der Exkursion in der vorzüglichsten Weise unter­
gebracht. Ein gemütlicher Abend im Gasthofe I n  führ ,  an 
welchem auch die Weikebeamtrn der Böhlerwerke mil Herrn 
Dircktor Krifka an dir Sp tze, sowie die Herren dir Lehn» rk- 
stälte mit Herrn Direktor Großauer teilnahmen, beschloß ln 
animieriester Stimmung de» ersten Exkuisioustag.

Der Vormittag de« zweiten Exkursionstages war der sehr 
interessanten Besichtigung der Lehrwerkstätte in Waidhofen, welche 
unter der vorzüglichen fachmännische» Leitung de« Direktor- 
Hans Großauer steht, gewidmet. In  eingehender Weise wurden 
die Maschinenräume und die mit den modernsten Schmiede- 
maschinen der Neuzeit eingerichtete Gesenkschmiede«!, sowie der 
mit den interessantesten Musterstücken reich ausgestattete Au«- 
stellung«saal besichtigt.

Nach herzlicher Verabschiedung von Direktor Großauer. 
welcher sich um bas Zustandekommen der Exkursion wesentlich 
verdient gemacht hat, sowie dessen Personale, wurde Im Hotel 
Jnfllhr da« Mittagmahl eingenommen und hierauf ein drei­
stündiger Spaziergang in den herrlichen Anlagen be« Buchen­
berge« unternommen. Nicht unerwähnt darf bleiben, baß im 
Gasthofe Jnführ hinsichtlich der Beistellung der Mahlzeiten in 
anzuerkennendster Weise vorgesorgt war. Um i /»5  Uhr verließen 
die Exkursionsteilnehmer nach herzlicher Verabschiedung da« schöne 
Waidhosen.

Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß diese Exkursion 
auf die jungen Teilnehmer, welche in den verschiedenen Werken 
und Anstalten außerordentlich viel Interessante» und Lehrreiche» 
kennen gelernt haben, den nachhaltigsten Eindruck hervorgebracht 
und gewiß manche nützliche Anregung für da« spätere Berufs­
leben hinterlassen hat.

Snpplentenelend.
Der akademische verein deutscher Mathematiker und 

Physiker in Wien hat an die Direktionen sämtlicher deutschen 
Gymnasien und Realschulen Oesterreichs folgendes Zirkular 
versendet:

„hochlöbliche Direktion! Der akademische verein 
deutscher Mathematiker und Physiker in Wien stellt hiemit 
das höfliche Ersuchen, den Abiturienten Ih re r werten 
Anstalt folgende Warnung mitzuteilen: Die günstigen Aus­
sichten, die noch vor kurzer Zeit im Lehramt für M itte l­
schulen herrschten, hatten einen derartigen Andrang von 
Studierenden zur Folge, daß sich die Lage allenthalben mit 
Ausnahme der Romanistik und Anglistik beträchtlich ver­
schlechtert hat, in den realistischen Fächern aber, insbesondere 
Mathematik und Physik, ein derartiger Umschwung ein­
getreten ist, daß die Studierenden dieser Fächer Zeiten zu 
gewärtigen haben, die das berüchtigte Supplentenelend der 
Achtzigerjahre zu übertreffen drohen. Es standen mit Ende 
M a i laufenden Jahres dem Unterrichtsministerium 60 
approbierte Lehramtskandidaten für Mathematik und

mollige«, reizende« Nest, wo herrliche Blumen blühten und der 
Wald zu den Fenstern hereinlugte.

Hier fllhlte^sie sich glücklich, hier wuchsen die drei Kinder
empor.

Da« alte Haus am Nußberg stand verlassen. Nur im 
Hochsommer wurden einige Zimmer ein wenig Instand gesetzt. 
Frau Magdalene zog für ein paar kurze Wochen heraus, nur 
von einer Dienerin begleitet. Dann ging die stolze, alte Frau 
w>eder durch die Räume, die einst ihr Jugendglück gesehen, dann 
schlich sie durch die schmalen, von Gras überwucherten Gänge, 
dann glitt sie umher, wie ein lebendig gewordener Schatten au« 
längst vergangener Zeit.

Wenn der Frühherbst kam, begann die alte Frau hier 
draußen zu frösteln, dann kehrte sie wieder heim.

Und da» alte Hau« versank neuerlich in seinen tiefen 
Schlaf.

Fast zögerte Kurt ein wenig, als er nun endlich vor dem 
Tore stand. Der Pförtner hatte ihm einen Bund Schlüssel ge­
reicht und war nur widerwillig dem Befehle de« neuen Gebieter« 
nachgekommen, der ihm winkte, zurückzubleiben. Aergerlich schlich 
er fort. Und mit einem leisen Gefühl des Grauens hörte Kurt, 
wie allmählich die Schritte verhallten, schwächer, immer schwächer 
wurden. Dann sperrte er auf, trat über die Schwelle und warf 
mit einem jähen Ruck den schweren Torflügel hinter sich zu. 
Ein lauter Krachen erfolgte. Und nun stand er allein in seinem 
neuen Besitztum.

Es dauerte lange, ehe er zu jeder Türe den rechten 
Schlüssel fand, aber endlich halte er doch alle die kleinen und 
großen Zimmer eröffnet, hatte die Jalousien aufgestoßen, die 
Fenster weit aufgemacht und ging nun mit einer sonderbaren Art 
von Neugierde, welche ihm beinahe kindisch erschien, von Gemach 
zu Gemach. Staub lag überall und eine dumpfe Luft schlug 
ihm allerorten entgegen. Im  großen Mittelraum standen steif 
und gerade die gelben Damast-Möbel, auf welche Großmutter 
so stolz gewesen; dazwischen schöne, eingelegte Kasten und ein 
Spinett mit dünnen Beinen, auf dessen Deckel eine Schäferszene 
gemalt mar.

(Fortsetzung folgt.)

längst niemand mehr betreten, lockte ihn mit unwiderstehlicher 
Gewalt. Und dann: In  nächster Nähe lebte Paula 1 Er achtete 
ihren Wunsch, ihr selten zu schreiben, sie nicht zu stören in 
ihrer Einsamkeit, den Leuten nicht noch mehr Anlaß zu geben 
zu klatschen. Aber das Gefühl, ihr endlich wieder einmal räumlich 
nahe zu sein, erfüllte ihn mit einer tiefen Ruhe.

Und so, In Gedanken an sie, ging er weiter und weiter. 
Er wollte nicht fahren, die rasche Bewegung tat ihm wohl. Und 
erst als er über den weilen Hauptplatz schritt, über den ein 
Netz von Tönen sich zu spannen schien, die teils von der „Roje" 
herüberdrang, wo eben die Militärkapelle einen feurigen Walzer 
spielte, teil«, halb verweht, vom Bockkeller herabklangen, wo ein 
Piston-Solo geblasen wurde, erst jetzt kam ihm der ganze eigen­
artige Zauber dieser Umgebung zum Bewußtsein. Ueberall Musik, [ 
überall fröhliche, sonntäglich geputzte Menschen, zwangloses ; 
Treiben. In  den Vorgärtchen saßen die Aelteren still beschaulich, 
die Jugend stand lachend, plaudernd vor den Staketen. Jubelnde 
Kinder spielten in den engeren Seitengassen Haschen und Ver­
steck. Und dort und da sang eine gedämpfte Stimme irgendwie 
eine flotte Weise mit. Von unten her aber klang wie ein schwerer, 
tiefer Grund-Akkord das Rauschen de» mächtigen Stromes und 
von den Bergen her kam manchesmal der Wind kosend und 
raunend und sang sein uralte- Lied dazwischen.

Kurt Gerhard war in eine schmale Gasse eingebogen und 
stieg nun jäh bergan. Die Häuser blieben hinter ihm zurück. 
Zwischen Felsgehäng und wildem Gesträuch ging es empor. Das 
Herz schlug ihm hoch. Dort — die kleine Villa, welche etwas 
abseits vom Wege stand — da« mußte die Zufluchtsstätte von 
Paula und Relly sein. Und dort, das Schieferdach, das sich un­
weit davon au« den Wipfeln alter Nadelbäume emporhob, das 
gehörte zu Großmama« Besitz. Eine seltsame Unruhe überkam 
den Wandernden. Er schritt noch rascher au« und einige M i­
nuten später stand er schon vor der hölzernen Planke, die ring« 
da« Heimwesen umsäumte. Scharf und gellend klang der Ton 
der kleinen Glocke durch die tiefe Stille.

Nach längerem Warten näherte» sich schlürfende Schritte; 
ein Schlüssel wurde von innen angesteckt. M it einem leisen Knarren 
drehte da» Türchen sich in ihren Angeln.

Und nun, nach einigen erklärenden To ten, welcher der 
Pförtner Justus nur mühsam verstand, humpelte der Alte um 
die Schlüssel zum Hause davon, während Kurt langsam zwischen 
wuchernden Hecken, großen Bäumen und weiten Wiesenplätzen 
dem Gebäude zuschlenderte. ES war ihm, als träume er Wie 
Dornröschen- Schloß schien ihm das Hau», welche» nun im 
Frühlings-Sonnenschein vor ihm lag, eingebettet in das lichte 
Grün ringsum. Es war ein ziemlich weitläufiger, sehr einfacher 
Bau mit einer Reihe fast blinder Fenster, hinter denen die 
Jalousien herabgelassen waren. Kurt dachte an die Großmutter. 
Hier hatte sie gelebt als Kind, hier war sie als junges Mädchen 
umhergesprungen, über jene Schwelle war sie — vor mehr als 
sechzig Jahren als blühende Braut geschritten. Als glückliche 
junge Frau hatte sie hierher ihre Kinder geführt. Kurt entsann 
sich noch genau, wie oft sein Vater früher von dem Hause am 
Gipfel de» „Nußberges" gesprochen hatte, wie von einem Para­
dies. Aber die Kinder waren gestorben, nur Anselm blieb übrig 
und bald hatte der „einzige Gerhard" keine Zeit mehr für Kinder­
träumereien. Er kam nur selten herau». Erst als Kurts Groß- 
Vater hier plötzlich starb, holte der Sohn den Toten heim nach 
der Stadt. Von diesem Moment an stand das Landhaus während 
des größ.en Teils de« Jahres völlig leer. Nur die Großmutter 
bewahrte dem kleinen Besitz eine zähe Anhänglichkeit. Herr An­
selm lieble in seinen späteren Jahren da« Landleben überhaupt 
nicht. Er fand jede Minute, welche er fern vom Geschäft zu­
brachte, verschwendet. Seine schöne, junge Frau aber war nur 
ein einzige«mal, gleich im Anfang ihrer Ehe, hier herausgekommen. 
Sie war wie ein schöne« Reh durch die dunklen Gartengänge 
gelaufen; die Zimmer fand sie altmodisch und unbehäglich. Und 
als sie an eines der Fenster tretend, den herrlichen Ausblick über 
Strom und Stadt plötzlich vor sich hatte, da entzückte sie dies 
wundervolle Bild keineswegs. Frau Angela hatte niemals die 
großen Wasserflächen geliebt; sie fürchtete sich beinahe vor diesem 
ewigen, gleichmäßigen Dahingleiten, vor diesem Rauschen und 
Murmeln der Wellen, da« nie ein Ende hatte.

Und Herr Anselm war damals ein junger Ehemann, der 
sein Weib vergötterte. Er baute ihr in einem der eleganten 
Villenorte, die sich knapp an der Grenze Wiens befinden, ein I
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Physik mit deutscher Unterrichtssprache zur Verfügung. 
Dazu kamen im Iunite im in -er Lehramtsprüfung noch 
gegen 40 approbierte Kandidaten in Wien allein, so daß 
derzeit bei s 0 0 g e p r ü f t e  H ö r e r  auf eine Anstellung 
warten. Davon sönnen aber noch den Angaben im Unter­
richtsministerium vorläufig nur (0 Kandidaten im Staats- 
dienst und fO Kandidaten in anderen Diensten untergebracht 
werden. Au diesen 80 Kandidaten kommt noch eine große 
Anzahl solcher, die sich im Prüfungsstadium befinden, von 
denen sich ein Teil im Oktober dieses Jahres der Prüfung 
unterziehen wird, daß hiedurch allein schon der Bedarf für 
Jahre hinaus gedeckt erscheint und die Studierenden in 
jüngeren Semestern, deren Zahl in Wien allein über 
z w e i h u n d e r t  beträgt, darauf gefaßt sein müssen, lange 
Jahre auf eine Anstellung zu warten.

Ebenso steht es in der darstellenden Geometrie schlecht. 
Denn der geringe Bedarf wurde durch die im Aunitermin 
Approbierten gedeckt, während sich noch bei sechzig 
K a n d i d a t e n  im Prüfungsstadium befinden und eine 
beträchtliche Anzahl van Hörern in den jüngeren Jahr- 
gängen vorhanden ist. Auf Grund dieser Angaben, die 
durch sorgfältige Erkundigung bei den kompetenten Stellen 
erhaben wurden, und in Uebereinstimmung mit den be­
rufenen Faktoren warnt der abgenannte Verein alle jene 
Abiturienten, die gezwungen sind, bei der Wahl ihres Be­
rufes auf eine Anstellung in absehbarer Aeit zu rechnen, 
nachdrücklichst vor dem Studium der Mathematik, Physik 
oder der darstellenden Geometrie.

Eigenberichte
K onradS he im , 3. Ju li $07. (Brand. )  Dienstag 

den 2. J u li um halb 3 Uhr früh ging der Bauernhof 
„Frauenwies" in Flammen auf und brannte total nieder. 
Trotz tatkräftiger Hilfe der Nachbarn kannte nur wenig 
Vieh gerettet werden. Gerettet wurden 3 Kühe und 6 Schweine. 
3 Kühe mußten geschlachtet werden, weil sie angebrannt 
waren. Verbrannt sind Kühe, 2 Kälber, l Pferd, mehrere 
Schweine und Hühner, alle Wirtschaftsgeräte, 20 Fuhren 
Heu, sämtliche Kleidung der Besitzer, viele Einrichtungs­
stücke und über 600 Kronen Bargeld. Vom ganzen Hause 
blieb nur die Küche erhalten, alle übrigen Räume sind 
vollständig ausgebrannt.

Dem großen Schaden steht ein Versicherungsbetrag 
von 4OOO Kronen für die Gebäude entgegen. Die Ver­
sicherung der Fahrnisse dürfte günstiger sein. Immerhin 
ist die Familie tief zu bedauern und für mildtätige herzen 
bietet sich die schönste Gelegenheit, den Verunglückten mit 
Geld, Kleidern und Wäsche in der ersten Aeit beizuspringen.

H t lw .  ( E i n  L i eder abend . )  Am Mittwoch den
3. J u li fand in Herrn titzellachners Saale ein Liederabend 
der Gpernsängerin Frau Pepi Be eg statt, welcher viele 
Freunde edler Gesangskunst aus Hilm und der näheren und 
ferneren Umgebung versammelte. So oft Frau Beeg hier 
weilte, bedachte sie in rühmenswerter Liebenswürdigkeit 
ihre Freunde und Bekannten mit schönen Gaben ihrer 
vornehmen Singkunst und bereitete ihnen in einem oder 
mehreren Liederabenden Genüsse, an denen sie lange 
Aeit zehren konnten und mußten, denn nicht jedes Jahr 
ist es ihnen vergönnt, die liebenswürdige Sängerin, welche 
auch in Waidhofen einmal zu Gunsten eines wohltätigen 
Vereines sang und sich die rückhaltlose Anerkennung und 
Bewunderung auch dieses Auditoriums holte, in ihrer 
Mitte zu wissen. Auch diesmal bat uns Frau Beeg einen 
farbenprächtigen und duftigen Liederstrauß, Vieles und 
Vielerlei, für jeden etwas. Dem Anspruchsvolleren widmete 
sie prachtvolle Arten aus Dpern, dem musikalischen Fein- 
fchmecker reizende Straphenliedchen in feinster Schattierung, 
dem mehr für volkstümliche Musik Schwärmenden duftige 
Walzer-Poeme. Klassisches und Modernes, Altes und 
Neues zog beseelt und geadelt an unseren Ghren vorüber, 
vom lieben Mozart angefangen bis zu den Modernen und 
AUermodernsten. Und wie Frau Beeg fang I M it Geist 
und herz und nie versagender Kehle. Für das Große, 
Erhabene fand sie den erschütternden Metallklang, für das 
Tragische den leidenschaftlichen Schwung, dem Lieblichen 
verlieh sie schmeichelnden Wohllaut und das Neckische und 
kindlich Naive brachte sie virtuos zum Ausdruck. Für die 
ganze Stufenleiter menschlicher Empfindungen hat sie als 
denkende und fühlende Künstlerin die rechten Töne ge­
funden. Wie müßte aber erst ihr Gesang in einem ihren 
Stimmkräften angepaßten, großen Raume gewirkt haben! 
Für diese Flutwelle von Tönen war leider nicht Raum 
genug, er konnte die Fülle nicht fassen. Das war das 
einzige, was uns den Genuß der großen Arien aus „Tann- 
häuser" und „Fliegender Holländer" um etwas geschmälert 
hat, womit aber der liebenswürdigen Künstlerin durchaus 
kein Vorwurf gemacht werden fall, denn diese groß ange­
legten Gesänge können nur durch großartige Mittel würdig 
vorgetragen werden. Dankbar lauschten die Zuhörer und 
waren oftmals außerstande, ihren Beifall auf rechte Art 
kundzulun.

I n  mehreren Duetten stand der Sängerin Herr Georg 
L i t ze l l achne r  als Partner zur Seite. M an müßte sich 
eigentlich über diese Kühnheit verwundern, wenn man 
nicht auch wüßte, daß Herr Litzellachner von vornherein 
mit der Nachsicht seiner ihm befreundeten Zuhörerschaft 
rechnen durfte, denn mit nur dilettantischem Können und 
nicht gleich vollwertigen Stimmmitteln wäre es wohl sehr 
gefährlich, eine solche Partnerin zu haben. Indessen 
Jei es zum Cobe gesagt, daß ftd? der Sänger ganz wacker

 „Bote von der p ftg .*
hielt und glücklich durch die strotzende» Schwierigkeiten in 
den, großen Duette zwischen Senta und Holländer durchkam. 
I n  zwei Einzelliedern, in dem reizenden Schützenlied aus 
dem „Wildschütz" und einer Arie aus „Traviata" hat er 
sich wirklich herzlich gemeinten Beifall ersungeu. Die zum 
Teile technisch wie musikalisch sehr schwierige Klavier­
begleitung lag diesmal in zarten, aber darum nicht minder 
sicheren Händen. Fräulein Lehrerin K r a v k a  ist erst in 
letzter Stunde, sozusagen als rettender Engel erschienen und 
hat in liebenswürdigster Weise die Klavierbegleitung über­
nommen. hiefür gebührt ihr unser besonderer Dank Auch 
hat sie sich durch ihre liebe, anschmiegende Begleitung, 
welche der vielfach geschwungenen Linie des Gesanges 
trefflich folgte, die Anerkennung der Zuhörerschaft im 
vollsten Maße verdient. Den beiden Damen wurden als 
äußeres Zeichen des Dankes prächtige Rosen überreicht.

Es war ein genußreicher Abend, an den w ir uns 
gewiß noch lange mit Vergnügen erinnern werden und 
um den uns Waidhofen beneiden könnte.

O ppon itz . (Landwi r t schaf t  l. Kasino. )  Sonntag 
d. 23. Junt fand In H. Wickenhausers Gasthaus eine Kasino­
versammlung statt, welche sich eines zahlreichen Besuches erfreule. 
Unser verdienstvoller Kasino-Obmann, durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß ein kräftiger Bauernstand die beste Stütze der 
bestehenden Gesellschaftsordnung ist, scheut keine Mühe, um einer­
seits bei den Bauern das Gefühl der Zusammengehörigkeit zu 
heben, anderseits auch mit den praktischen Erfindungen und Er­
fahrungen, die dem Bauernstande zugute kommen, bekannt zu 
machen.

Zu diesem Behufe wurde Herr Direktor Höfer aus Tulln 
erbeten, wieder einen Interessanten und instruktiven Bortrag zu 
halten, der auch mit gespannter Aufmerksamkeit angehört wurde 
und reichen Beifall fand.

Der Vortragende führte an der Hand von Beispielen den 
Beweis, daß heutzutage bei unserer „Gcldwlrtschaft" der Bauer 
eigentlich ein „Geschäftsmann" ist und sein muß Al« solcher 
muß er auch „rechnen", denn nur dadurch bringt er in Erfahrung, 
ob und wieviel ihm seine Wirtschaft trägt. Zn diesem Zwecke 
ist aber eine, wenn auch sehr einfache „Buchführung" unbedingt 
notwendig. Herr Direktor Höfer gab eine leicht verständliche An­
leitung, wie jeder Bauer sein „Inventar" aufstellen kann und 
soll, wie er dann alle seine Ausgaben und Einnahmen in der 
Wirtschaft verzeichnen soll, dann wird er selbst draufkommen, in 
welcher Weise er seinen Wirtschaflgbetrieb einzurichten hat, um 
daraus den möglichst großen Gewinn zu erzielen. Z. B. wird 
dann mancher den Körnerbau ausgeben und Futterbau treiben, 
well er die Kernfrucht billiger kauft als selbst erzeugt u. s. w. 
Viehzucht und Milchwirtschaft sollen die Haupteinnahmequellen 
des Äeblrgsbauern bilden, daher diese beiden Zweige hauptsächlich 
gepflegt wurden. Zum Punkte „Milchoerwertuug" wurde die 
Tatsache hervorgehoben, daß die beste Verwertung dort ist, wo 
Gelegenheit ist, dieselbe preiswürdlg zu verkaufen, was bei uns 
vielfach zutrifft. Sonst wird die Milch am besten ausgenützt, 
wenn sie mittelst „Alfa Separator" entrahmt und Süßbutter 
erzeugt wird.

An den Vortrag schloß sich gleichsam als „Ansctauungs- 
unterrichl" die Vorführung einer „Alfa-Kolibri", die auch für kleinere 
Wirtschaften passend ist, sowie einer gefälligen Buttermaschine, 
beide in Tätigkeit versetzt. Die beiden Maschinen fanden reich­
lichen Beisall, besonder« bei den Frauen und Mädchen, die der 
Einladung des Herrn Demuth gefolgt sind

Unser Kasino hat mit dieser Versammlung wieder einen 
bedeutenden Schritt nach vorwärts gemacht, da es außer Zweifel 
steht, daß die Anregungen de» Herrn Dlrckior Höfer, die in leicht 
verständlicher Form und in der gewinnendsten Weise gegeben 
wurden, ebenso wie die praktischen Vorführungen, wenn schon nicht 
bei allen, so doch bei den meisten auf fruchtbaren Boden ge­
fallen sind.

Da» Kasino Opponitz erfüllt dah.r nur seine Pflicht, wenn 
es dem verehrten „Kasinovater" Herrn Direktor Höfer und 
dem Obmann Herrn Demuth für seine Bemühungen, dem hohen 
Landesausschuß aber für das freundliche Entgegenkommen für 
die Bedürfnisse des Bauernstandes an dieser Stelle den wärmsten 
Dank ausspricht.

Möge es in kurzer Zelt keinen Bauer und keinen Wlrt- 
schaftsbesitzer in unserer Gemeinde geben, der nicht Mitglied de« 
Kasino und de» Bauernbundes ist, wo der Wahrspruch g ilt: 
„Gut deutsch, echt christlich, wahrhaft österreichisch." — In  der 
Einigkeit liegt die Mach'.

H a a g , N.-Ge. ( Un f a l l . )  Freitag den 28. Juni 
fuhr die hiesige Spediteursgattin Frau Johanna Sch n e I l e r 
mit einem mit Möbeln beladenen Wagen von Wolfsbach 
nach Waidhofen a. d. Ybbs. I n  der Nähe von Aschbach 
sah sie ein Automobil des Weges kommen. Sie gab das 
Zeichen, daß es halten solle, aber das Automobil setzte 
seine Fahrt unbeirrt fort. Als es nun ganz nahe kam, 
scheuten die Pferde. Frau Schneller wurde bei dem Be­
streben, die Tiere zu beruhigen, von diesen niedergeworfen 
und erlitt durch Aufschläge Verletzungen an Kopf und 
Armen. Glücklicherweise verhängten sich die Pferde an 
einem Baume und der Wagen wurde durch einen zweiten 
Baum vor dem Umfallen bewahrt. Die Automobilfahrer 
halfen der Verunglückten unter den Pferden hervor, fuhren 
aber dann rasch wieder davon. Frau Schneller ließ sich 
von dem Gemeindearzte in Aschbach einen Verband an­
legen und nahm einen Knecht auf, da sie nicht mehr im 
Stande war, das Fuhrwerk selbst zu leiten. Gegen die 
unvorsichtigen Aulomobilfahrer wurde die Strafanzeige 
erstattet.

  22. Jahrg.
E u ra ts fe ld . Der Bienenzüchter-Zweigverein für 

Euratsfeld und Umgebung erhielt bei der in St. Pölten 
stattgefundenen landwirtschaftlichen und gewerblichen Aus­
stellung die silberne Medaille für ausgestellte Waben und 
Schleuderhonig zuerkannt.

W iener-N eustad t. (Ku l t urh i s t or i sche A u s ­
s t e l l ung)  Donnerstag den 26. Juni fand in Wr -Neustadt 
unter dem Vorsitze de« Bürgermeister« Kannmann  eine 
Sitzung de« Ausstellungsausschusse« statt, in der der Obmann 
de« Vereines „Deutsche Heimat", der die Ausstellung ver­
anstaltet, über den Stand der Arbeit n b richtete. Die Stadt 
stellte als Ausstellungsgebäude die liealfchule zur Verfügung, 
die jedoch nach dem Stande der Anmeldu gen zu titln werden 
dürfte. Die feierliche Eröffnung der Aussi tlung soll Sonntag 
den 4. August vormittags erfolgen, g schlossen wird sie am
8. September. Die Ausstellung wird weit über 4000 Gegen­
stände umfassen. Die Museen und Stadtarchive von Altenburg, 
Baden, Mödling, Wr.-Neustadt, da« Stift Heiligenkreuz, Graf 
Wurmbrand von Steiersburg, sowie zahlreiche Sammler und 
Gemeinden, sowie Einzelpersonen werden die Ausstellung be­
schicken. Von großem Inter.sse dürste es auch sein, zu erfahren, 
daß die Stadt Wr.-Neustadt ihren sorgsam behüteten „Matthias 
Corvinus-Becher" an einem Tag der Woche ausstellen wird. 
Zur Ausstellung kann alle« gebracht werden, was in volkskund­
licher und kulturgeschichtlicher Hinsicht aus dem Viertel unter 
dem Wienerwalde bis zum Jahre 1848 stammt oder auf das­
selbe Bezug hat. Der Verein bringt eine große Anzahl von 
photographischen Aufnahmen von Bauten, Säulen, Erkern u. s w. 
zur Ausstellung, die von der Kunstanstalt Willig in außer­
ordentlich zuvorkommender Weise vergrößert wurden. E« ist 
dies die zweite derartige Ausstellung, die der Verein veranstaltet 
und dürfte das größte Interesse erwecken Al« Eintritt wurden 
40 H.ller, für Kinder in Begleitung Erwachsener 20 Heller 
festgesetzt. In  den Ausstellungsausschuß wurden gewählt die 
Herren: Vizebürgermeist.r Dr. Josef Mäher ,  Obmann; 
Advokat Dr. Atoi« W i n k l e r  und Fabrikant Leopold-Stich, 
Stellvertreter ; Stadtrat H. B e n isch und Redakteur R a s ch ka, 
Schriftführer; ferner die Herren Auer ,  Lehrer B i r n b ä u m e r, 
E b e n b e r g e r, Spenglermeister Hansel ,  Zimmermeistir 
Hermann Ha r t ung ,  Professor Kien mann,  Buchbinder 
Stlet i t fch, Kustos von Neukloster Professor P Pokorny .  
Domprobst Dr. Karl Schnabel ,  Advokat Dr. S  ch r u f, 
Hans S tich . Fabrikant Julius S t e i n e r  der Wettert tmb 
d-r Jüngere. Die Gegenstände w.rden ab 6 . Ju li bereits über­
nommen und sind an das AusstellungSkomitce der „Deutschen 
Heimat" nach Wr.-Neustadt zu senden. — Auskunft: „Deutsche 
Heimat", Wien, V I I , Kirchengasse 26.

W ie n , am 4. Juli 1907. ( F r emdenver kehr s -  
Auss t e l l ungen. )  Der Landesverband für Fremdenverkehr in 
Niederösterrelch, der bekanntlich einen sehr rührigen AuSsbllungt- 
auSschuß besitzt, ist dermalen an drei Ausstellungen beteiligt. 
In  der anläßlich des 10. Kongresse« polnischer Aerzte und 
Naturforscher in Lemberg stattfindenden medizinisch-hygienischen 
Ausstellung, die auch von russischen Interessenten stark besucht 
ist, bringt der Verband in einer sehr vorizehm gehaltenen Ab­
teilung Ansichten der hervorragendsten Kar- und Fremdenorte 
zur Schau und v-rteilt auf diese Stationen bezügliche Reklame». 
Sehr hübsch ist der Landesverband für Fremdenverkehr auch in 
der Ausstellung der neuesten Erfindungen in Olmütz vertreten, 
woselbst die landschaftlichen und touristischen Schaustücke unseres 
Kronlandes in zahlreichen Tableaux, Bllhern und Photographie« 
wirksam zur Geltung kommen und ln einem eigenen Auskunfts­
bureau niederösterreichische Progagandaschristen zur Ausgabe 
gelangen. Der internationale Fremdenverkehr soll durch die 
Beteiligung de« Verbandes an der Balneologischen Ausstellung 
in Spa für unsere Residenz und die fashionablen Erholung«» 
stationen Niederösterreichs interessiert werden. In  einer jüngst 
abgehaltenen Sitzung des Ausstellungsausschusse« konnte d»r 
Obmann Herr Dr. Rudolf Sch i nd l e r  mit Befriedigung 
hervorheben, daß dem Verbände für seine emsige Tätigkeit auf 
dem Gebiete des Ausstellungswesens eine neuerliche Auszeichnung 
zuteil wurde, indem die Jury der Mailänder Ausstellung de« 
Verbände die große goldene Medaille zuerkannt hat.

&(*s Waidbofcn.
** V e rm ä h lu n g . Fräulein Mlzzi B r e n n e r ,  die

Tochter des hiesigen Baron A. v. Rothschild'schen Portiers, Herrn 
Brenner, hat sich mit Herrn Franz Kopel ent ,  einem Sohn 
des hiesigen Schloßgärtners, Herr Kop'lent, vermählt.

"  T u rn ve re in  W a id h o fe n  a. d. U bbS. In  
den Tagen vom 28. bis 30. Juni l. I .  fand in Krem» das 
XI. Gauturnfest des OstmarkturngaueS statt, an dem sich der 
hiesige Turnverein mit 27 Mitgliedern beteiligte. Derselbe 
stellte beim V e r e l n S w e t t u r n e n  eine Riege von 20 Man», 
welche unter der Leitung des Herrn Franz B a i e t  hervor» 
ragende Erfolge erzielte, da sie mit 132 Punkten bewertet und 
mit einem Preise, bestehend aus dem üblichen Eichenkranze nebst 
Siegesurkunde, ausgezeichnet wurde.

** Feuerfchützenverein. Am 17., 19, 25. und 
26. August 1. I .  findet auf der hiesigen Schießftätte ein Fest- 
und Jubiläum-schießen statt und zwar au« Anlaß der Neuwahl 
des Ober schützenmeister» Herr A. Z e i t l i n g e r ,  sowie des 
30 jährigen Jubiläum« de« Schützenmeister« Herrn Julius J a x  
und des 25 jährigen Jubiläums der Mitglieder Josef R ie» s » 
hofer ,  Josef W o l t e r s t o r f e r, Ferdinand Schn etz i ng r r ,  
A. von Henneberg,  Anton Jax,  Ludwig R i e d m ü l l e r  
und Johann Kästner.  Bei dieser Gelegenheit wird auch die 
feierliche Enthüllung der in der Schießftätte anzubringende«



Nr. 27. „Bote von der Mbs." 22. Jahrg.
Gedenktafel für den verstorbenen Obe,schützknmei>'ter und Gönner 
de» Vereine- Herrn Franz Lei the stattfinden..

H a u p tv e rs a i» in lu n q . Der Zweigverein Waid- 
hvfen a. d. Ibbs des allg n-ö. BollSbildungSoereineS hält 
Samstag den 6. Juli 1. I ,  abends 8 Uhr, in J n f i i h r s  
Gasthof seine ordentliche Jahreshauptversammlung mit nach­
stehender Tagesordnung ab. 1. Verlesung der Verhandlung«- 
schrist. 2. Berichte der VereinSleitung. 3. Neuwahl des Aus­
schusses. 4. Allfälliges und Anträge.

** M u fik -U n tcrs tü tzungS vere in . Am Mit'woch 
den 10. Juli findet im Gasthofe I n  f üh r  die 22. Haupt­
versammlung des hiesigen Musik-Unterstützungsvereines mit 
folgender Tagesordnung statt. 1. Geschäfts- und RechenschaftS- 
bericht. 2. Bericht der Rechnungsprüfer. 3. Neuwahl. 4. Anträge. 
Beginn 7 Uhr abends.

** S ü d m a rk . Der nächste Südmark-Wanderabend 
findet Montag den 8 . Juli l. I .  in Herrn Ernst S t a u f e r «  
Gasthaus, Vorstadt Leithen, statt. Die geehrten Mitglieder 
werden gebeten, wieder recht zahlreich zu erscheinen. Deutsche 
Gäste stets willkommen.

”  M u se u m . Der Besuch de« Museums ist feit der 
Eröffnung desselben ein ziemlich reger; die Sammlung ältester 
Taschenuhren (sogenannte Nürnberger Eier aus dem Ende de« 
X V I. Jahrhunderts), welche Eigentum des Herrn Karl Förster  
aus Wien ist, bleibt nur bis zum nächsten Sonntag ausgestellt.

** SchülerauSslug. Am Dienstag abends langten, 
von einer mehrtägigen GebirgStour aus dem Oetschergebiete 
kommend, 33 Schüler der Bürgerschule Geblergasse de« XVII. 
Wiener Bezirkes mit dem Direktor Herrn Josef S t r a u b i n g e r  
und Fachlehrern Be r gmann ,  Langer  und S t e n g e l  in 
Waidhofen a. d. Dbbs ein. Die hiesige Sektion de« D. u. Oe. 
AlpenvereineS hatte durch ihren Obmann Herrn Lehret Kopetzky 

. alle Vorbereitungen gftroffen, um die Schüler und den Lehr­
körper in entsprechender Weise zu bequartieren. In  zuvor- 
kommenster Weise hatte die löbl. Gemeindevertretung in der 
alten Realschule für die Unterkunft gesorgt. Abends fand im 
Gasthose J n s i i h r  eine gemütliche Zusammenkunft statt, bei 
welcher Herr Kopetzky die Ausflügler begrüßte und ihnen ange­
nehmen Aufenthalt wünschte. Fachlehrer Langer sprach in längerer 
Rede über die Zwecke solcher Schülerausflüge, betonte, daß die 
Ausflügler im Oetschergebiete überall die freundlichste Aufnahme 
gesunden hätten und hob besonders das Entgegenkommen der 
hiesigen Alpenvereinssektion und der Gemeindevertretung hervor. 
Bürgermeister Dr. Lueger  aus Wien hatte an die Sektion 
ein Telegramm folgenden Inhalte« gesendet: „Ich sende den
Wiemr Kindern bet ihrem Ausfluge nach Waidhofen a. d. Dbbs 
meine herzlichsten Grüße und danke dem D. u Oe. A l pen -  
vereine sowie der Waidhofner Gemeindevertretung für d e 
gastliche Aufnahme der Kinder. Bürgermeister Dr. Lueger". — 
Mittwoch früh besichtigten die Ausflügler die Böhlerwerke, wo 
sie ebenfalls freundlichste Aufnahme und Bewirtung fanden.

** G artenkonzert. Die k. k Post und Telegraphen- 
bediensteten von Waidhofen a. d. Dbbs veranstalten am Sonntag 
den 21. Juli l. I  unter dem Protektorat des Herrn k. k. Post« 
Verwalter« A l o i s  Hansa l  im Garten des Hotels zum 
gold. Löwen ein G a r t e n ko n z er t mit nachfolgendem Tanz-  
kränzchen. Anfang 4 Uhr nachmittags. Karten im Vor­
verkauf 80 h. Die Musik besorgt die Stadlkapelle.

** Neue Aktiengese llschaft. Die Theresientaler 
Papierfabrik, ehemals Ellisfen, Roeder & Komp., hat sich in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt. In  den Vcrwaltungsrat 
wurden die Herren Eduard E l l i s f en ,  Rudolf E l l i s f e n ,  
Generaldirektor H e i d m a n n, Dr. Fritz H e i n z e n, Ewald 
Freiherr von Kleist,  Leopold von Lieben und Richard von 
Lieben gewählt.

** V o m  katholischen Geseüenverein. Ueber 
den vergangenen Sametag und Sonntag unternahm eine 16 
Mann starke Sängerabteiiung des Wiener katholischen Gesellen» 
hauplvereine« einen Ausflug in unsere Gegend. Auf dem Sonntag­
berge brachten sie am Feiertag einen lateinischen und am Sonntag 
einen deutschen Chorgesang zur Aufführung; Sonntag nach­
mittag« beehrten sie den hiesigen Gesellenverein mit ihrem 
Besuche und vereinigten sich mit demselben zu einer überaus 
gemütlichen Unterhaltung in W ö l l « Gasthausgarten, wo die 
Wiener mit beneidenswerter Meisterschaft und rühmlicher Un- 
müdlichkeit eine Reihe Lieder zum Besten gaben. M it Liedern 
des hiesigen Gesellenvereines und Musikstücken eines hier oft und 
gern gehörten Quintettes wurden die von den fangeseifrig n 
Wienern gelassenen Pausen ausgefüllt. Aus Interesse für Verein, 
Gesang und Musik hatte sich eine Anzahl hiesiger Familien 
eingefunden. Nur zu bald mußten die Wiener scheiden; doch 
haben sie sicherlich die Ueberzeugung mitgenommen, daß auch 
außerhalb Wien die „Gemütlichkeit" gepflegt wirb.

** B ra n d . Am Dienstag zwischen 2 und 3 Uhr 
früh ist auf bisher noch unaufgeklärte Weise das Bauern­
gut „Frauenwies" des Grundbesitzers F a h r n g r u b  er 
niedergebrannt. Hiebei sind, wie w ir erfahren, auch 4 Kühe, 

.4 Schweine, 2 Kälber und s Pferd verbrannt. Da das 
Feuer mit rapider Schnelligkeit um sich griff, konnte von 

. den Einrichtungsgegenständen nichts gerettet werden. Selbst 

.dje Hausbewohner konnte.' nur durch schleunige Flucht 
das nackte Leben retten. Wie w ir weiter erfahren, ist hiebei 
auch dem Besitzer Herrn Fahrngruber eine größere Bar­
summe verbrannt. Einem alten Knechte gingen durch den 
Brand feine ganzen Ersparnisse im Betrage von zirka 
80 Kronen Bargeld und seine ganze Habe im Werte von 
300 Kronen zugrunde. Der arme Mensch nennt jetzt nichts 
sein eigen als die wenigen Kleidungsstücke, die er am 
Leibe hat. Die Feuerwehr konnte zur Lokalisierung des 
Brandes nichts mehr beitragen, da die Entfernung doch 
eine ziemlich bedeutende ist und die Objekte in kürzester 
Zeit niederbrannten. Es wird behauptet, daß der Brand 
gelegt worden fei, doch ist dies zur Stunde noch nicht

erwiesen. Der Besitzer Fahrngruber, der nur niedrig ver­
sichert ist, erleidet durch den Brand bedeutenden Schaden. 
Die Brandstätte ist in den letzten Tagen von zahlreichen
Bewohnern der Stadt besucht worden, die allgemein über 
die Größe des Unglückes ihr Bedauern aussprachen.

"  AuSweiS der Bestgew inner a u f der k. f  • 
p r iv .  Schieststn.tte i»  W a id h o fe n  an der Zsbbs

7. Kranzl am 17. Juni 1907.
1. Best Herr F. Kudrnka sin. mit 59% Teiler.
2 . „  „ 8  Jahn „  9V/a „
3. „  „  Langer „  121
4. „  „  M  Positschuigg „  129 „

1. Gruppe Prämie Herr V. Hrdina mit 38 Kreisen
2. „  „  „ F. Kudrnka jun. „  33 „
3. „  „ „ Langer „ 32

8. Kranzl am 24. Juni 1907.
1. Best Herr L. Buchberger mit 90% Teiler.
2. „ „  A. Zeitlinger „ 121
3. „ „ L. Smrczka „ 135 „
4. „  „  F. Kudrnka jun. „ 220% »,

1. Gruppe Prämie Herr A. Zeitlinger mit 40 Kreisen.
2. „  „  „  L Smrczka „  36
3. „  „  „  F. Brem „ 3 1

9. Kranzl am 1. Juli 1907.
1. Best Herr V. Hrdina jun. mit 51% Teiler.
2. „  „  L. Smrczka „  127% „
3. „ „  F. Kudrnka jun. „ 132% „
4. „  „ V. Hrdina sen. „ 165% „

1. Gruppe Prämie Herr V. Hrdina sen. mit 40 Kreisen.
2- „  „  „  I  Jax „ 33
3. „  „  „  M. Pokerschnigg „  29

”  M u se a lve rc in  fü r  W a id h o fe n  a. d. UbdS 
und U m gebung. Dem Musealvereine für Waidhofen a. d Ibbs 
und Umgebung wurden nachfolgende Gegenstände teil« geschenk- 
weise, teil« unter Vorbehalt de« Eigentumsrechte« überlassen 
und zwar von Frau Marie T h u r n w a l d :  1 Marienbild aus 
Silber- und Goldstickerei, dann ein altes Kartenwerk; Frau 
Marie Lede r h i l ge r :  1 Ölgemälde, darstellend die heilige 
Magdalena, 3 Bücher; Frau M. v. S  t r e h m a y r (Abbsitz): 
1 Wärmepfanne au« Kupfer; Herr Karl Le u tn e r :  2 au» Holz 
geschnitzte Heiligenstatuen; Herr Heinrich F r i e ß :  1 Waffel­
eisen ; Herr Adolf v. Schwarz :  1 silberne Spindel-Taschenuhr, 
1 silberne Spndeluhr mit Schildkrotgehäuse; Frau Fanny 
H a i n d l : 1 Stück Seidenstoff mit aufgedrucktem Heiligenbild, 
1 Hand aus Elfenbein (Sympathiemittel gegen Fraisen), 1 Fraiscn- 
brief, 1 Schachtel aus Wachs mit Blumenzier aus Wachs; 
Frau Thekla Nosko:  3 kleine hölzerne Behälter für Spiel­
sachen (Biedermaierzei:), 1 gelbseidenes Täschchen, 1 Handschuh­
behälter aus rotem Leder, mit grüner Seide gefüttert, 1 grün- 
seidenen Tragbeutel mit Silberbügel und silberner Kelle; Herr 
Ottokar v. R i e n e ck, k. u. k. Major i R .: 1 antikes Tinten­
zeug aus Eisen, darstellend die Stephanskirche in Wien; Herr 
M ö l l e r e t :  1 chinesisches Vorhängschloß mit Vexir aus 
Messing, 6 diverse Münzen ; Herr Florian P r e y l e r : 1 großes 
Altarbild, darstellend die heilige Dreifaltigkeit aus der Kapuziner­
kirche in Waidhofen a. d 9)66«, au« dieser anläßlich der Aus­
hebung zur Zeit Kaiser Josefs II. entfernt und später auf dem 
Dachboden des Gutes „Berghof" in Zell-Arzberg aufbewahrt; 
Herr Anton S c h r o t t m ü l l e r  (Abbsitz): 1 Wärme- und 
Räucherpfanne au« Kupfer; Herr Karl K ö g l :  1 Eßzerrenn- 
eisen aus Kupfer; Fräulein Josefine Hoch hofer  (Zell): 
I weißes Batistluch mit Silberstick rei, 1 Chemisette, aus weißen 
Glasperlen gestickt, 1 lederner Tabaksbeutel mit Perlenstickerei,
1 Kaffeekanne aus Alt-Wienerporzellan; Herr Julius J a x :  
8 Bände „Waidhofner Journal", ein g schriebenes, die Jahre 
1795— 1864 umfassende« Tagebuch mit Index; Herr Leopold 
F r i e ß :  1 Abschraubbecher au« Glas, 1 Ulmet Pfeifenkops 
mit Silberbeschlag und -Deckel; Frau Rosa B i b e r :  1 alter 
Handschlitten mit Spitzkusen, diverse Schriften, Drucksorlen, 
Kalender, Urkunden ec.; der M a u r e r «  und Ste i nmetz-  
I n n u n g :  11 Urkunden von den Jahren 1608— 1847 samt 
anhängenden Siegeln; Herr Karl Förs ter :  diverse Gegen­
stände, Bilder, Waffen rc.; Herr Ignaz I  n f ü h r : 1 Silber- 
taler; Herr Josef Wahse l :  1 englische Kupfermünze; Herr 
Anton G u g e r :  1 Bild mit Rahmen; Herr Bernhard Fest 
(Murau): 1 Herbarium mit 260 Arten europäischer Pflanzen; 
Herr Josef M  e l z e r : 2 Zunftprivilegien der seinerzeiligen 
Wagnerinnung in Waidhosen a. d. Ibbs zur Zeit Leopolds I. 
und Karls V I . ; Herr Emmerich äßt d l: 11 Stück diverse 
Lithographien, englische und französische Kariikaturen, 1 Silber­
taler vom Jahre 1599 (Rudolf I I . ) ; Herr Baurat Sch i nd l e r :  
26 Stück diverse alte Banknoten, Bankozettel. böhmische« Not­
geld ec.; Herr Sebastian Pöchl auer  (St. Georgen in der 
Klaus): 1 bemaltes Tonkrtigl; Herr F a l t i n g e r  : 1 eiserner 
Leuchter; Herr Johann Wi n k l e r  in Fa. Weny: 1 Silber­
münze (gesunden auf dem Grundstücke des Gastwirte« A i g n e r 
in Waidhofen a. d. AbbS); Fräulein Cz i chowsky: 1 dolch­
artiges Messer mit Hirschhorngriff.

** Freurdenliste. Die letzte Fremdenliste für Waid« 
hosen a. d. AbbS und Umgebung weist folgende Daten aus: 
Angekommen sind 785 Parteien mit 1249 Personen.

** Spende. Für den bei dem Brande in „Frauenwies" 
um sein ganzes Hab und Gut gekommenen Knecht Anton 
Wi n z e n b e r g e r  wurden uns von Herrn Hugo M  a ch, 
Sommergast hier, 4 Kronen und „Ungenannt" 10 Kronen über­
geben, welche ihrer Bestimmung zugeführt werden.

** F ü r  die durch H ochw affe r in  U n g a rn  um 
ihr Hab und Gut gekommenen Deutschen sind uns zugekommen: 
Fräulein Christine Rei l ,  Wien, 2 Kronen. Herr Josef Fab i an
2 Kronen, ein ungenannt sein wollender Mediziner 5 Kronen.

Weitere Spenden werden in unserem Geschäftslokale entgegen­
genommen und jeden Samstag ausgewiesen.

** V e rlo re n  wurde bei der Sänge,fahrt von Guming
bis Waiddos,n a. d. A'w« eine Geldbörse mit dem Inhalte 
von 160 fi'Oi'tn. Der t,Midie Fi 4er wolle obigen B.trag in 
Henneberge Buchdruck,»! gejui gute iü 'ohming abgeben.

** Sparkasse. Stand der Einlagen am 31 Mai 
1907 15,947.171 Kronen 25 Heller. Im  Monate Juni 
1907 wurden von 527 Parteien eingelegt 194 395 Kronen 
15 Heller, zusammen 16,141 566 Kronen 40 Heller und be­
hoben von 336 Parteien 162.372 Kronen 89 Heller, verbleibt 
15,979 193 Kronen 51 Heller. Die am 30 Juni 1907 zu­
wachsenden kapitalisierten Zinsen betragen 311 533 Kronen 
90 Heller, so daß sich eine Gcsamteinlagc von 16,290.727 
Kronen 41 Heller ergibt. Stand des Reservefonde« am
30. Juni 1907 1,256.619 Kronen 45 Heller.

** B e i K indern  m it Brechdurchfällen und Som m er- 
diarrhöen bewährt sich als ausgezeichnetes Nährmittel Kusrke» 
K in d e rm e h l ohne Milch, in Wasser gereicht, da es die i» der Mutter­
milch vorhandenen Bestandteile im richtigen Verhältniffe cnthä t und daher 
zur ausschließlichen Einähruug der Kinder dienen taiin. Die Eiweißstofse 
desselben bilden einen sehr ungünstigen Nährboden für die Entwicklung der 
Otganismen, welche die Durchsäße ver»r>achen und belobten daher eine 
Sistierung der Krantheit.

Eingesendet*
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)
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N achnahm e oder Borausanw eisung .

jpiese S eiden K a u s m i l l e l  sind a l s  d ie  besten o lT » e ä # # # t  
u n d  a l tö e rü h m t.

Bestellungen adressiere m a n  a n :

A p o th . A .  T h i e r r y  in  P re g r a d a
bei R o h itsch -S auerbrunn .

D epot» h t den meisten A potheken. Broschüren m it  laufenden  
Original-D ankschreiben flta tt#  und franko.
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Haarfpezialist
6. Eideobödt, Steyr, O.-Oe., Stadtplatz 12
empfiehlt seine Erfindung gegen K a h lk ö p fig k e it und  
B a rtlo s ig k e it , sowie H a arau sfa ll. Man schreibe um 

ein Flagon

„Ueber Alles“, Preis K 2.-
Besitzer des Ehre, k>eoz S und der goldenen Verdienstmedaille, 
prämiiert in der Gewerbeausstellung für „U eber A lle s “. 
Dankschreiben allerhöchster Herrschaften. Erfolg garantiert.

Kronprinzessin Ste \anie-

Shirkannt
.. . bester ^ n a tü r lic h e r  a lc a l.

SAU EP. BRUNN
Tafelwasser ers ten  Ranges. Bew ährtes  
Heilwasser beiden Leiden derAthmiwgsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u s w. Vorräthig in allen Mineralwasser, 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

jia u p tn ie d  erläge f tt r  W aidhofen und U m gebung bei den Herren 
P a u l ,  Apotheker, G o ttfr ie d  F r ie s  W itw e »  Ksm huam.

Vom ßücberiisd).
Von dem vorzüglichen und wohlbekannten Frauen- und Moden- 

Journal „B iitte rn ic k 's  M o den-R euue" ist soeben das Juli-Hest 
erschienen. In  einer Reihe von zahlreichen Illustrationen veranschaulicht cs 
uns die neuesten Moden für den Hochsommer sür Damen, Mädchen und 
Kinder, und zwar bringt es elegante Kostllmc, chicke Blusen und Röcke sowie 
Negligees und Unterwäsche, die der warmen Saison angepaßt stnd. Daran 
schließt sich eine besondere Abteilung fiic die Jugend, die reizende Kostüme, 
einzelne Röcke und Bluse» enthält sür de» Backfisch bis hinunter siir die 
Allerkleinsten. Eine Doppelseite bringt die neueste» Sommerhüte. Der 
übliche HandarbeitSteil lehrt die Anfertigung verschiedener neuer Stickereien 
rrnd Spitzenarbeitern Der Unterhaltung dient die Fortsetzung der humor­
istischen Erzählung „standmädelgeschichteu" von Hanna Brandensels. ferner 
zwei Erzählungen, eine Plauderei über Babyausstattungen sowie Uber die 
neuesten Spitzeumoden. Den Schluß des Heftes bilde» Praktisch erprobte 
Rezepte. Diesem Heste liegen zwei elegante Gratis-Schnittmuster bei. 
„Butterick's Moden-Rcvue" er schei t monatlich mit je einem GratiS-Schnitt 
rrnd kostet pro Quartal 2 K 40 >,. Man abonniert bei Jeder Postrnstalt, 
jeder Buchhandlung, jeder Bulrerick's-Agenrrir oder direkt bei der Geschäfts­
stelle sür Oesterreich Ungarn: Spielhagen & Schurich, Wien I., Kumpsgassc 7.

D ie  tlcberfättcrunfl »er S äuglinge hat in der heißen 
Jahreszeit doppelt so schlimme Folgen wie sonst. Eine Nichtbeachtung der 
ersten l-ichten Erlcheinnngen kann da zu schweren und selbst lebensgefähr­
lichen Erkrankungen führen. Man muß also stets daraus bedacht sein, schon 
die Anfangssymptome im Keime zu ersticken. Keine Mutter sollte verfehlen, 
den beherzigenswerten Artikel darüber in der neuesten Nummer der in ihrer 
Art einzig dastehende» Monatsschrift „Kindergarderobe", Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 35, zu lesen, die Beschäftigung und Unterhaltung der 
Kleinen, sowie Belehrung der Mütter bietet und Selbstansertigung von 
Kinderkleidern lehrt. Abonnements aus „Kindergärderobe" zu nur 90 li pro 
Quartal kni allen Buchhandlungen und Postanstalken. Gratis-Probenummern 
durch erstere und die HauptausUeferungSstelle für Desterreich-Ungarn: Rudolf 
Lechner & Sohn, Wien l „  Seilerstätte 5.

Voranzeige!
D e rz e it u n s tre it ig  e rs te r u . g röss te r

Zoolog. Zirkus Europas
Eigentümer und Direktor K. Kludsky

trifft in einigen Tagen mittelst Separatzug 
in Waidhofen ein.

Diese« Riesenunternel men besteht au« 2 8  R iesenw agen, 
15 0  durchgehends dressierten T ie ren , darunter 
ein Marstall von 36 Schul- und Freiheitspferden der edelsten 
Art, Riesen-Elefanten, 3 dressierten Zebras, ein Zebruid

(Bastard von Zebra und wildem Pferd.)
D ie  grösste R a u b tie rg ru p p e  der W e lt :

21 Löwen- 3 Tiger und 2 Doggen gemeinschaftlich zusammen­
dressiert. Eine Kragen- und Eisbärengruppe, hochkomisch dressiert. 

Dressierte Affen, Hunde und Katzen, 
g y  E ig e n e s  M u s ilt-O rc h e s te r .  W 8 

SO P E R S O N E N !  K ü n s t le r  e rs ten  R a n g e s !  Reiter, Reite inen, 
Akrobaten, Luftgymnastiker, Trapez- und Seilkstnstler, Clowns und Auguste, 
Jongleur«, sowie die besten Springer der We t lassen an Abwechslung und 
Reichhaltige eine» hier noch nie gesehenen Großstadt-Programmes 
nichts fehlen. -  Der Zirkus ist ans das eleganteste ausgestattet amphi- 
theatralisch gebaut und für 2000 Personen Raum bietend. Größter Komfort. 
Eigene elektrische Lokomobil-Lichtmaschine aus der Fabrik Garr.t« & Smith 
82 IIP  au« Magdeburg und eine zweite moderne Washington-Beleuchtung, 
wodurch der Zirkus feenhaft beleuchtet wird, vervollständigt dieses einzig m 

dieser Art existierende Riesennnternehmen.
HB. Da ebenfalls mehrere jedoch nur Menagerien gleichen Zunamens 

wandern und sich der Firma „Zoolog. Zirkus" uugerechterweise bedienen, 
die nur bloß eine gewöhnliche Tierschanbude bilden, so erlaube ich mir das 
hochverehrte P. T. Publikum ganz besonder» daraus aufmerksam zu machen 
und stets zu achten, daß nur ein Original Zoolog. Zirkus existiert, der die 
Weltsirma mit den Vornamen Karl Kludsky führt.

Erste Waidhober Delikatessen ■ Handlang 
JOSEF WÜCHSE

Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz Nr. 4  (nächst dem Postamte)
ZESeidiixa-ltig-e s Lager

Jsäse, Salami
Südfrüchten und Spezereiwaren

feinste  
T a fe l- und O liven  Oele

fPrager Scfiinüen
Fleisch-,

Fisch-, Frucht- und Gemüse- 
Konserven.

von: 
in -  u. aus länd ische

Weine (fBodega)
Champagner

feine Liköre, Rum, Kognak

feinste Sorten Thee
Niederlage 

der Kaffee-Grossrösterei 
„ A u  M ik a d o

241

EN G R O S .
K a n d ite n , Schokolade u n d  K a ka o .

Bestellungen werden bestens und schnellstens effektuiert. E T M  C T  A l l
P re ish u r  a n te  g ra tis  u n d  fr a n h o ,  t I M  U L I  M IL . .

Versäumen Sie n ic h t ,  s ic h  e i n e n

Universal-Ratgeber
Illustriertes Haus- und Nachschlagebuch, neueste Ausgabe, Preis K 18.—

zu bestellen.
Tausende  Besteller sind g lü c k lic h ,  ein solches Buch zu besitzen. 

244 6 - 1  Verlangen Sie, bitte, Prospekte.

Verlag Ernst Jansen, Schnepfental (Thüringen).

Warnung.
Gefertigter warnt hlemit jedermann, das Gerücht zu ver­

breiten, daß er vor kurzem wegen einer ansteckenden Krankheit 
in Linz im Spital behandelt wurde. Wahrheitsgemäß wurde ich 
im Linzer Spital wegen einer Drüsenanschwellung operiert. 
Dies diene den Klatschbasen zur Aufklärung. Im  andern Falle 
würde ich das Gericht in Anspruch nehmen.

Leopold Brandecker
Kondukteur der Mbstalbahn.

Steckenpferd- 
Lilienmilchseife

von B e rg m a n n  & $ o., D resd en  u Tetschen a/E. 
ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben 
die wi rksamste all«, Mediziualseisen gegen Sommelsprossen 
sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen 

Haut und eines rosige» Teints.
Vorrätig ä Stück 80 Heller in allen Apotheken, Drogerien, 

Parfümerie-, Seifen- und Friseur-Geschiisten.

Sie finden ZKüufer 
lBeteiligung 

3fCypotfiefiardarlefien
für jede A .t Platz-oder Provin.geichafte, Hauser Landwirtschaften, Gitter ' 
Fabriken, Milhlen. Hotels, Restaurants und sonstige Unternehmungen | 

rasch und verschwiegen ohne Provision nur durch die

l. österr. Sescbäftr- «öd Kealttätenbörse
erstes, grösstes, chris tliches  U nternehm en

Wien l., Soimenfelsgafle 21

m r  g f i i j i i t e d j n i s c h c »  

Atelier
Sergius Mauser

stabil in

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadtplafo 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh hi«

5 Ahr nachm., auch an Sonn- «. Feiertage«.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzel» 

zu entfernen.

Z ä h n e ..,M i s t e
m Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stiftzähne, Goldkrone, ent Brüchen 

lohne Gaumenplatte), Regulierapparat«.
Schlecht paffende Gebisse werte» billig» 

l i C P a r a l U r e n »  mngefaßL -  «n<Sfichnm8 tOn in bat Kach 
—  * einschlagende» Arbeiten. Mäßige Preis«.
Meint langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wien» bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste Aussührnng.

Hotel Wimfeerger, x i »
in  unmittelbarer Nähe des Westbahnhofes, beqtvgne Verbindung au 

allen Bahnhöfen, gut bürgerliches :Saus.
OCä “ 150 Z im m er, v o lls tä n d ig  neu e in g e rich te t.

Bäder im Hause. — Elektrische Beleuchtung. — Telephen N r. 6637. — 
Vorzügliches Restaurant. — Schöner Garten.

Telephon 22.146. 389 52—9

Unser General-Rep.äsentant befindet sich dieser Tage zwecks Entgegen­
nahme von Anträgen am Platze und sind diesbezügliche Anfragen recht­

zeitig einzusenden.
Eigenes Zentral-Fachorgan verbreitet im ganzen Reich.

Z F r e m d e n ß ü d ie r

s in d  stets zu  haben in  H enneberg '*  
B u ch d ru cke re i.
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K a i s e r - B o r a x
F ü r  S chönheit*- u n d | Gesundheitspflege
E ch te r Macks Kaiser-Borax ve rle ih t d e r jH a u t  Z a rth e it } und 

*  Frische , m acht sie weiss, is t  vo rzüg lich  zu r  M und- und Zahn- $

f pflege, b ie te t grosse E rle ich terungen b e ijK a ta rrh e n  und hei-
p ^ n Unl#. Ij' M n nlrp V .lostw Dam^v  !«#!«« Vl7An....S

D A N K S A G U N G .
Anläßlich der uns in so reichem Maße entgegengebrachten 

Beileidskundgebungen beim Ableben unserer innigstgeliebten Gattin 
und Mutter, der Frau

Johanna Lettner
sowie für die zahlreiche Beteiligung an dem Leichenzuge sagen an 
dieser Stelle ihren herzlichsten Dank

Alois Lettner
und Kinder.

nIMlYFARTHijCS

Billige Bettfedern
1 K ilo graue geeohüsseae K 2 —, halbweiße K 2*80, weiße K e —, prima
daunenweiche K  . Hochprima Sohleiß. beste Sorte K  8'—. Dannen 
gran K « —, weiße K  w —, Bmstflanm K 1 2 von 6 Küo an franko. 2

monatlich l'i*
F e rtig e  B e tten

K ia -—, 14'—, 14 Koplpeteter K 3-—, 3 sv und 4 —, versendet gegen 
Nachnahme, Verpackung gratis, von io  K  an franko

M a x  B e rg -e r
im Demchenitz 50, BShmerwsld.

Nichtkon vomierend es umgetauscht oder Geld retour. — Preisliste 
gratis and franko. 123 60

'  «2» V. ” /

3< ^

Nur echter Mack's 202 14—4 t

Syrern Hals. E  lite r  Macks Kaiser-Borax m acht jedes Wasser Ä  
w e ich  und is t  das beste H a u tre in igu ngsm itte l. V o rs ich t b e im *  
E in k a u f!  N u r echt in  roten K a rtons  zu 15, 30 und 75 H e lle r 
1 m it ausführlicher A n le itun g . N iem als lose ! A lle in ig e r E rzeuger 
fü r  O este rre ich -U nga rn : GOTTLIEB VOITH, WIEN III/l. £|

Steckenpterd-
Bay-Rum

von B e r g m a n n  & Co., D res den  u. Letschen e/C. 
bewährt (ich unvergleichlich gegen Schuppe,ibildnng fvwie 
vorzeitiges Ergrauen und Ausfallen der Haare, fdrdert de» 
Haarwuchs und hl ein außerordentlich kräftigendes Einreibung»- 

mitel gegen Rheumaleiten ic.
Vorrätig in Flaschen k K L — und K 4.— in allen Apocheien, 

Drogerien, Parsllmerie- und Frheur-Acschäften.

KaiS'ukönigl-Hof- *  -Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER
• W l EN • IX- SPITALGASSE-19 •

O I E  S C H Ö N S T E N ;

GRAB-MONUMENTE
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

V O N  FL 15 A U F W Ä R T S  ■

•Ausführung jeglicher S te inm etz-Arbeiten•

. Gegen b e q u e m e  T e i lz a h lu n g e n  von 2 K  m onatlich  
Fan lie fern  w ir  M usifrw erJce  je de r A rt, selbstspielend 
jFsowie zum Drehen, echte G r a m m o p h o n e  und PliO- 
tn o g r a p h e n 9 Autom aten, a lle  Sa iteniustruum ente, w ie : 
| V io lin e n , M andolinen, G ita rren, Z i th e r n  alles Sy- 

________  'jstem e, H arm onikas etc.

Bial & Freund^Wien XIIIJi

Weinpressen 
Obstpressen
mit Doppeldruckwer en
„ H E R K U L E S “

für Handbetrieb

Hydraulische
Pressen

für hohen Druck und 
grosse Leistungen

O bstm üh len  
Traubenmühlen 

Abbeermaschinen 
Komplette Mostereianlagen, stabil u. fahrbar 

Fruchtaaftpresaen, B eerenm ühlen  
Dörr Apparate für Obst und Gemüse, Obst-Schäl- und 

Schneidemaschinen.
S e lb s ttü t io e  P a te n t-  tragbare und fahrbare

Weingarten-, IM - ,  Baum-, Honten- und Hederich-Spritzen 
„Sypfionia“

Weinberg Stahlpflüge und alle landwirtschaftlichen 
Maschinen 269 13—2

fab riz ie ren  und lie fe rn  u n te r G arantie  als S p ez ia litä t in  neuester 
K o n s tru k tio n

Ph. Mayfarth & Co.
Maschlnen-Fabriken, Eisengiessereien u. Dampfhammerwerke

W ien  2/1, T abors trasse  N r. 71.
P re isgekrön t m it über 590 goldenen, silbernen M edaillen  etc. 
Ausführliche illustr. Katatoge gratis. Vertreter u. Wiederverkaufet erwünscht.

Wasserleitungsbau- und Installationsgeschäft, Brunneneinrichtung und Schachtbau

J. Hopferwieser
Äussere Wieden IW 6 . AMSTETTEN Äussere Wieden 14-16.

Fassung von Quellen, Messungen, Ergiebigkeitsberechnungen, Vor­
arbeiten zu Wasserleitungsbauten.

Komplette Ausführung aller Wasserleitungen für Gemeinden, Villen 
Wirtschaftshöfe.

Moderne Bäder, Closets, Pissoirs u. s. w.
Lieferung und Montage von Pumpen mit Handbetrieb, sowie für Benzin­

motor« und elektrischen Betrieb.

Spezialgeschäft für automatische Wasserversorgung (nur eigene 
Systeme), Ent- und Bewässerungs-Anlagen.

Brunnenbohrungen, Schlagbrunnen.
Installation und Lager aller Röhren. Isolation von Wasser- und Dampf­

leitungen, Rekonstruktion älterer Anlagen. '

J tos tenvo r anschlüge u n d  P ro je k t ie ru n g e n  ü b e r Verlangen. 

Q-iossea 2vC-u.sterla.eer, Aeussere W ieden IS. -xsg

-O  h£ K H H H H K > £ > C < > 0 0 0 0 £ K H > 0 0 0 { K K > £ M K H > £ > G F Ö
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Ernemann Cameras
H e rv o rra g e n d e  N euheiten.

Erster Staatspreis!
Besonders b e lie b t:

Ernemann Bob Cameras, Ernemann Heag Cameras, Ernemann Globus Cameras, 
Ernemann Klapp Cameras, Ernemann S tereo Um kehr Apparate, Ernemann Kinos, 

Ernemann Vergrösserungs Apparate, Ernemann P ro jektions Apparate.

Ernemann Doppel Anastigmate F : 6  und F : 5,4.
170 1 1 - 8

S e a g  X I V .

P ra c h tk a ta lo g  N r. 110 gratis .

Sfteinricfi, Srnemann 51.-9. Dresden 113.
Spiegelrejlex

F re ie r  
E in k a u f I 

K ein e  
E in la g e  I

CXXXXX

P R E IS E ! <5

cxxxxxx

I

Erste Waidhofner g
K o n s u m h a l l e

Ybbsitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links.
V is  ä v is  der Z e lle r  H ochbrücke. V is  ä vis der Z e lle r  H ochbrücke

Empfiehlt ih r reichhaltiges Lager in allen Spezere i- u n d  K o n s u m a r t ik e ln  
wie Z u c k e r, stets frisch gebrannten und rohen K a ffe e  feinster Sorten, Thee, R um ,
R eis, H ü tse n f rü c k te n , feinste Oele, echten W e in e ss ig , T isch- u n d  T a fe lw e in e  etc.

7 1 1 Y 5 T C n i l  1 echten, stets frisch gekochten ^
Zj U I  u C l l o U I l  ! Pragerschinken, Salami und Käse. X

m it % r

&  KRONE
fehle in keinem Haushalte

tss»

^ x x x x x q

B illig s te  
P R E IS E  I

Für gute und solideste Bedienung bürgt

Rudolf Lampl.
240 zoooooc^

Q  F re ie r  0  
0  E in k a u f! 0  

K e in e  0
E in la g e  I

Grabstein - Geschäft Bildhauerei
Ernst Thaler

Waidhofen a. d. Ybbs, Ybbsitzerstrasse Nr. 35
em pfiehlt sich zur

Anfertigung von Grabdenkmälern, Schriftplatten etc. 215 6-6
in Marmor, Syenit und Granit zu den  b illig s te n  P reisen .

F ern e r zu R enovierungen  von G rabste inen , G ra v ie ru n g  von In sch riften . 

Lieferung von Grabkreuzen, Grabgittern und Einfassungen.

L ieferung  von W aschtisch-, K red en z- und N ac h tk ä stc h e n -P la tte n  in allen
g a n g b aren  M arm orsorten.

Preislisten nebst Muster gratis u. franko. Transport u. Aufstellen nach Auswärts wird nicht separat berechnet.

k
A T E L I E R

für

fZZZZahnersatz
in  G old und K a u tsch u k

—  Kronen, Brücken und Stiftzähne =
von

KARL SCHNAUBELT’S W w .
W I E N  V I I . / ,  

L indengasse N r . 17. 197

Sprechstunden jed en  Sam stag  und 
S onntag von 9 —5 U h r  

in  W a i d h o f e n  a. d. Y b b s  
in  Hause der F ra u  Therese K a r g e r  

neben der A potheke.

#xxx Alexander Fantl, xxxt
k. k. Konzessionierte» B u r e » ,  für

Realitäten-, Verkehrs v. Hripothekar-Darletz«
i n M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- «nd Verkauf sowie Tausch vo« 
Realitäten jeder Art, sowie «eschaft. 

jeder Brauche.
S astrig r werben prompt nnb Konsens ohne Morspese» 

bnrchgeführl.
ItiET' E rs tk lass ig e  R eferenzen. 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof i# 

Hilm-Kematen.
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Ein kinderloser Hausmeister

wird sofort aufgenommen. W o ? sagt die Verwaltungsstelle 
dieses Blattes.
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Kräftiger Lehrling
gesucht für sogleich. Ludwig S t e i n d l ,  Hufschmied in Höllen­
stein a. d. Dbbs. 273

Absolvierter Hörer der Philosophie
erteilt Unterricht über die Ferien an Gymnasiasten. Auskunft in 
der Verwaltungsstelle d. Bl. 290 l —l

Fleischhauerlehrling
stark, mit guten Schulzeugnissen, wird ausgenommen. Wo? sagt 
die Verwaltungsstelle d. Bl. 287 3—1

Einige kräftige Lehrlinge
werden aufgenommen bei den „Vereinigten Schmiedgewerken" 
in Dbbsitz. 288 l - i

Ein Lehrjunge
findet sofort Aufnahme bei V. Choc, Tischlermeister in Waid- 
Hofen, Hintergasse 31. -  289 3-1

Frau Betty Schlager
geprüfte Masseurin und Kurdienerin 

empfiehlt sich den P. T. Herrschaften und Privaten. Pockstciner- 
straße 24. 294 l - i

Verloren 279 1 -1

wurde am 30. Juni ein goldener Damenzwicker samt Kettchen 
am VerschönerungSwege zur Henne. Der redliche Finder wird 
gebeten, selben in der Expedition diese« Blattes abzugeben.

Ein Haus in Waidhofen a. d.
bestehend aus 2 Zimmern und Küche samt eingerichteter Schuh- 
macherwerkstätte ist um 3200 fl. zu verkaufen. Auskunft bei 
FuchSl uger  am Graben. 282 0—1

Pianino
für den Sommer zu mieten gesucht. Gefl. Anträge: Weinseb,  
Reichenaueihof. 284 i —1

Tüchtige Arbeiter
finden lohnende Beschäftigung im Heddernheimer Kupferwerk, 

Heddernheim bei Frankfurt a. M.
Arbeiter, die ihre Adresse angeben, erhalten nähere Mitteilung 

über Lohn und Arbeitsverhältnisse. 275 8—2

sfe Schutzmarke: „Anker"

comp.
Ersatz fü r

Anker - Pain - Exp eller
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende 
Einreibung bei Erkältungen usw. allgemein anerkannt; 
zum Preise von 80 H., K 1.40 und 2 St vorrätig in allen 
Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus­
mittels nehme man nur Originalflaschen in Schachteln mit 
unsrer Schutzmarke „ A n k e r "  an, dann ist man sicher, 

das Originalerzeugnis erhalten zu haben.

Dr. Wlkls M.6olD(nn Mutn"
in Prag. Elisabethstraße Nr. 5 neu. , 

V e rsa n d  täg lich .

Für Magenleideude l
8He« denen, die sich durch Srtllbmg oder Ueber- 

l.buttg de» Magen«, durch Genuß mangelhafter, schwer 
»rrdaulicher. zu heißer oder zu kalter Speisen «der durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wiei
Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenacbmerzea, 

eehwere Verdauung oder VeracblelMng
zugezogen haben, sei Hirmit ein gute» Hausmittel m  
pfählen, testen vorzügliche Wirkungen schon feit vielen 
Jahren erprobt stob. 6« ist die» der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i es e r  K r ä n t e r w e i n  Ist au» »orz l l g-  
l ichen, h e i l k r ä s t i g  b i sundeneu Ä t ä u l t t n  
m it  gu tem We in  be re i te t  und stärkt  und be­
l eb t  den V e r d a u u n g « -  O r g a n i s m u s  de» 
Menschen, K r ä u t e r w e i n  bese i t i g t  ve r d an -  
n n g « störun'geu uu d w i r  kt s ör derud »ns d ie 
N e u b i l d u n g  gesunden B l u t e» .

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» Kränterweine« 
werden Magenjtbel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zn gebrauchen. 
Symptome wieeKopsschmerz ,ansstoßen,S«d.  
brennen,  B l ähungen,  U e b e l l e i t m i t  Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g e n l e i d e n  um so 
heftiger auftreten, verschwind« oft nach einigen Mal 
Trinken,

Sluhlverstopfimg "? ??Ä"‘ ”
l i kschmerzen,  Herzk l op fen ,  Sch l as l os i gke i t ,  
sowie Blutanstauungiü in Leber, M ilz u. Pfortader- 
system <Häm o r r hokd  a l l e i d  «») werden durch 
Kräuterwriu oft rasch beseitigt. Kriiuterwiin behebt  
Und erd a u l i  ch ke i t  und entserut durch leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe au» dem Magen und dev 
Gedärmen

Zageres» bleiches Aussehen, Blut- 
maugel, Enllrrastuttg
mangelhafter Blutbildung und eine» krankhaften Zu­
stande« der Leber. Bei A p p e t t i t l o s i g k e i t ,  unter 
nervöser Abspannung und Eemüthsveistimmuug, sowie 
häufigen Kopfschmerzen,  schlaf losen Nächten, 
sidjin oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter, 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen ftischen 
Jmpul». — Kränterwein steigert den Appetti«, besär- 
blick die Verdauung und Ernährung, regt den S toff­
wechsel an, beschleunigt die Blutbildnug, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Lebenslust .  Zahl- 
reich« Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die«

K r ä n t e r w e i n  Ist zu haben in Flaschen 
fl. 1.60 und fl. S.— ln den Apotheken von W a i d ­
hosen, Weyer ,  Losen sie ln, W ind isch g ar  sten, 
S e l t e n  stel len, Am stel len, Scheibb «, Abb«,  
Haag,  Enn»,  S t e y r  n. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Niederästerreich« u. ganz 
Oesterreich-Ungarn« in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Wailhosen 3 und mehr Flaschen 
Kränterwein nach allen Orten Oesterreich-Ungarn».

Tor Nachahmungen wird gewarni
M a u  verlang« au-drücklich

Suberl AUrich'scheu KrSutenvelm

Agenten

ANEMPFEHLUNG.
Das altbekannte Gasthaus und Weinstübl

g # -  G um poldskirchner, gerebelt 
S tra sse r R iesling 

E ngab runner T ischw ein

Stets frisches Riedmüller Lager- und Abzugbier.

W etzdorfer H euriger 
T iroler R otw ein 

F laschenw eine und Cham pagner.

245 3 - 2 Hochachtungsvoll

M. L. Lotterhos
Tapezierer u. Möbelhandlung, Waidhofen a. d.Y.

O bere S ta d t N r. 21 219 5 2 -7

empfiehlt den P. T. Kunden von Waidhofen und Umgebung sein 
reichhaltiges Lager von fertigen Tischler- und Tapezierermöbeln, 

sowie Elsenmöbeln.
Komplette Heiratsausstattungen.

Uebernahme von Zimmertapeziercn, Aufmachen und Montieren 
von Vorhängen und Dekorationen, Umarbeitungen von Tapezierer­
möbeln und Matratzen In und außer Hau« und alle in diese» 
Fach einschlagenden Arbeiten bei prompter und reeller Bedienung.

Versäumen sie ja nicht, überall den vielfach prämiierten

Sonntagberger 
Feigen- n. Mastkaffee

aus der

I. waidhofner 
Feigen- «ud Malzkaffee-Fabrik

zu verlangen. Sie werden damit die höchste Zufriedenheit er­
reichen. Diese Surrogate sind aus den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste-und garantiert beste Ware.

®  •  g  #  *  #

Bei Abbsitz, Haselgraben Nr. 17

Kaus
mit Asbestschiefer neu gedeckt, Schupfen­
gebäude, Garten, Wiese, um 6500 K 
zu verkaufen. 1 0 -3

(auch Private) gutes Einkommen und Lebensunterhalt (keine 
Lose, keine Bücher, keine Versicherungen), wenn sie ihre £  fferte 
unter Chiffre „ Z u k u n f t "  an die Annonzen-Expedition Ghöri 
& Ragt), Budapest, IV. M agyar-u tca  8 , einsenden. 242 10 — 4

E ig e n tü m n rin : K a ro lin e  R auscher
wohnhaft Wien l. Renngasse Nr. 20.

Bienenwohnungen.
Wiener Vereinsständer komplett K 8.80.

Deutsche Lidloffständer mit 4 Etagen komplett K 11.50. 
Das einfachste und praktischeste auf diesem Gebiete.

Aus der 51, Wanderveisamniluugdausstellung in Leoben mit der große» 
siiderueu Vcreinsmedaille anSgezeichuei. 246 6—5

Prima-Rähmchenholz 100 Meter K 2.— .
S0F~ N u r  s a u b e re , e x a k te  M a s c h in e n a rb e it .
H A B I  P C M F  Tischlerei mit elektrischem Betrieb
i \ M n L  D L I l L ,  W a id h o fe n  a. d. Ybbs.

H einrich  L eutner
Waidhofen a. d. Ybbs (beim Stadtturm)

empfiehlt seine neu  hergerichteten Lokale sowie Gastgarten dem P. T . Publikum und bietet seinen 
geehrten Gästen vo rzü g lich e  re in tö n ig e  ö s te rr. W eine, als:

Gut bürgerliche Küche.

3£einricfi

Vom S«Iev 
das Seste!!

ist der von erfahrenen Hansfrauen mit Rech! stete bevorzugte 
in allen Geschäften erhältliche Äoiscrkaffee-Zusatz; derselbe 
besitzt einen vorzüglichen, fein«, Geschmack, größte Färbekraft 
und ist ungemein ausgiebig, deshalb billig im Gebrauch.

Man beachte jedoch. derselbe nu r in  Paketen, 
mit der Schutzmarke Püstlingberg erhältlich ist.

.Aböls I. Tlhe. fitth 
' I III— HIB

»erantworütcher Schrh Urtier und Buchdrucker: A n t a u  F rh . K H e u » , d e , ,  tu Wuidhosm «. » j M .  — Für Inserate ist die Schristleitn«, nicht


